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editorial

von KMD Jens Petzl

ÄUSSERLICHKEITEN ?

Nun geht unser sächsisches Kirchen-
musikheft "Klanggut" ins vierte Jahr und
wir haben das Heft ein kleinwenig ver-
ändert. Wir hoffen es gefäl l t Ihnen, aber
natürl ich sind wir auch an Kritik inter-
essiert, um unser Heft voranzubringen.

Wenn man sich, wie ich das in den
letzten Wochen getan habe, mit Fragen
des "Äußerl ichen" beschäftigt, bekommt
man eine ungefähre Ahnung, wie sehr
wir al le von medialen Eindrücken regel-
recht überfal len werden. Eine riesige
Industrie beschäftigt sich eigentl ich nur
mit Veräußerl ichung und man muß zu-
geben, wenn etwas ansprechend ge-
staltet ist, dann schaut man auch hin.

Wenn ich dann an unseren kirchl i-
chen Schaukästen vorübergehe, oder
mir Plakate und Internetseiten unserer
Gemeinden anschaue, habe ich oftmals
den Eindruck, die Zeit ist stehengebl ie-
ben. Sicher, wir sind und da schl ieße ich
mich selbstverständl ich mit ein, keine
Typographen oder professionel le Ge-
stalter, dennoch ist doch manche Zu-
mutung, gedruckt oder im Netz, wirk-
l ich nicht nötig.

Viel leicht gibt es in Ihrer Gemeinde
jemanden, der sich in und an diesen
Dingen gerne versucht.

Auch für den kirchl ichen Bereich sind
professionel le Lösungen mögl ich und
eigentl ich auch nötig. Es ergibt sich eine
wunderbare Harmonie, wenn sich In-
halte, und die haben wir ja wohl anzu-
bieten, sowie die Präsentation mit-
einander gut verbinden. Es macht ein-
fach Spass, wenn man in ein Konzert
geht und das Programm ist informativ
und gut gestaltet. In meinem Rochl itzer
Archiv gibt es Programmsammlungen
aus den 20iger, 30iger und 40iger Jah-
ren. Beachtl ich und mitunter sogar be-
wundernswert, wie man damals auf-
wendig gestaltete.

Nochmals, Ihre Kritik, Ihre Anregun-
gen zur Gestaltung und zu den Inhalten
unseres Heftes sind gefragt !

Herzl ich, natürl ich auch im Namen
der Herausgeber grüßt Sie,

Ihr Jens Petzl
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landeskirchenmusikdirektor

ASPEKTE

Die Aufforderung zum Singen wird
in einem Atemzugmit der Verkündi-
gung genannt, im Paral lel ismus mem-
brorum mit der Verkündigung als
Einheit betrachtet. Das Singen wird als
gehobene Sprache verstanden. Die Ver-

bindung von Sprache und Musik bi ldet
die Grundlage des Liturgischen Dien-
stes.

Dies wird schon in 1 . Chronik 1 5 zum
Ausdruck gebracht. Es geht um den
Transport der Bundeslade nach Jerusa-

lem. David baut der Lade Gottes eine
Stätte. Die Leviten tragen die Lade. Da-
vid befiehlt die Einrichtung eines Cho-
res und eines Orchesters:

„Er befiehlt den Obersten der Levi-
ten, dass sie ihre Brüder, die Sänger, be-
stel len sol l ten mit Saitenspielen, mit
Psaltern, Harfen und hel len Zimbeln,
dass sie laut sängen und mit Freuden.“
(1 . Chr.1 5, 1 6)

Auf singende und spielende Weise
wird von Gott erzählt. Dieser Dienst
wird von gebi ldeten und ausgesuchten
Leuten, den Leviten, getan. Er ist nicht
geheim, sondern gerade durch die Mu-
sik öffentl ich. Das sol l er sein, öffentl ich
für al le Völker.

Wie betrachten wir unsere Gottes-
dienste heute? Sicher, ein Gottesdienst
wird nur ausnahmsweise von Hörfunk
oder Fernsehen mitgeschnitten, aber er
ist keine Privatveranstaltung, er ist an-
ders als ein Hauskreis, er ist eine öffent-
l iche Veranstaltung und sol l te in al len
Dingen entsprechend verantwortet
werden. Die Musik ist dabei keine mehr
oder weniger schöne Zutat, sondern

Foto: Pressestel le LKA, Chortreffen Leipzig
Kurrende Freiberger Dom (www.freiberger-dom.de)

Theologischer Dienst - Verkündigung - Liturgischer Dienst

BetrachtungderKirchenmusik

in der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens

von LKMDMarkus Leidenberger
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landeskirchenmusikdirektor

Mitträgerin der Verkündigung, des
Zeugnisses vom gekreuzigten und au-
ferstandenen Herrn in al lem Ernst und
mit al ler Freude, die sie auszudrücken
vermag.

Das Wort „wohnen“ hat eine beson-
dere Bedeutung. Das Johannesevan-
gel ium sagt (Joh.1 , 1 4) „Das Wort ward
Fleisch und wohnte unter uns.“
Michael Schirmer singt: (EG 1 30,1 ,
1 640) O Heilger Geist, kehr bei uns ein
und lass uns deine Wohnung sein.
Paulus sagt: 1 . Kor. 3,1 7: „Wisset ihr nicht,
dass ihr Gottes Tempel seid und der
Geist Gottes in euch wohnt? …

Der Tempel Gottes ist hei l ig; der seid
ihr“. Damit das Wort Christi in einem
Menschen wohnen kann, bedarf es der
Lehre. Und wieder hi lft uns die Musik.
Wenn wir sagen, die Stimme ist etwas
persönl iches, die Stimme ist der ganze
Mensch, so ist die Arbeit an und mit der
Stimme, die Stimmbildung, das Hören,
Aufnehmen, Nach-innen-tragen, Ver-
innerl ichen und dann wieder abgeben,
die Atemführung, das Stimme-Geben,
dem Wort Gottes eine Stimme geben,
ein Prozess, der gelehrt, geübt und dann
ausgeübt sein wil l . Bei Davids Bestel -
lung von Sängern und Musikern finden
wir den Hinweis: (1 .Chr. 1 5,22) „Der Le-
viten Oberster, der Singmeister, unter-
wies sie im Singen; denn er verstand
sich darauf.“

Als Kirche brauchen wir für unsere
Gemeinden so etwas wie „Singmeister“,
die sich daraufverstehen mit Liedern zu
lehren, damit das Wort Christi reichl ich

in uns wohnen kann. Kirche war schon
früh und spätestens mit der Einrichtung
von Klöstern ein Ort der Bi ldung.

Wer Bibel l iest, wi l l und sol l auch
Psalmen singen. Wer bibl ische Lieder
singen lernt, der memoriert sie ganz
anders, als durch das nur gesprochene
Wort. Die Melodie verbindet sich mit
dem Wort zu einer kognitiven und
emotionalen Einheit. Das Wort kommt
ins Hirn und ins Herz.
Es wird abrufbarer und geht mit uns
durch unser Leben. Es wohnt in uns.
Auch hier: Die Musik ist keine schöne
Zutat, sondern das Mittel , das uns mit
dem verbindet, der in unserer Mitte ist.

Die Gemeinde der Hei l igen, das sind
die Menschen, welche sich Gott nahe
fühlen. Ihr Lied ist das Lied der Zukunft.
„Die Herren der Erde gehen, unser Herr
kommt.“ Sie singen das neue Lied, wel-
ches nach Luther das Lied vom Kreuz ist.
Damit ist es das Lied von der Auferste-

Pädagogischer Dienst

BetrachtungderKirchenmusik

in der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens

Foto: Steffen Giersch, Unterricht an der HfKM Dresden

Dienst am Gemeindeaufbau
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hung, von der Erlösung der Menschen
aus ihrer Ich-Sucht. Das neue Lied führt
in die Gemeinschaft hinein. Wer sich am
neuen Lied übt, ist schon aufdem Weg
zur Gemeinde der Hei l igen.

Für Kinder ist jedes Lied, das sie ler-
nen, ein neues Lied. Strahlend singen
können Sie, wenn sie es erinnerl icht ha-
ben. Dann sind sie vorgestoßen zur Ge-
meinde der Hei l igen, die Gott loben
und ihm spielen.

Wenn Erwachsene in unseren Ch-
ören oder beim Gemeindel ied mitwir-
ken, die noch nicht zur Gemeinde
gehören, sind sie durch ihr Mitsingen
der Gemeinde schon sehr nahe gekom-
men.

Wir wissen, Gemeindeaufbau ist ein
Prozess von vielen Jahren. Wenn ein er-
wachsener Mensch von außerhalb in
das Gedankengebäude und die Praxis
des Christseins hineinkommt, wird er
sich einarbeiten, wie ein Kind, das seine
ganze Kindheit dafür braucht, wenn es
ihm erlaubt wird.

Wo bauen wir Gemeinde ? Ich denke
mit der Musik in al len Bereichen, durch
die Lebensalter hindurch, über theolo-
gische und sprachl iche Differenzen hin-
weg.

In der Ökumene kann erlebt werden,
wie eine gemeinsame Melodie verbin-
det, auch wenn daraufverschiedene
Sprachen gesungen werden. Es geht
gleichzeitig und bei ordentl icher Ein-
richtung noch besser als ein gesproche-
nes Vaterunser.

Nehmen wir also den Gemeindeauf-
bau nicht als Nebenprodukt der Kir-
chenmusik, sondern als gemeinde- und
gemeinschaftsbi ldendes Medium über-
haupt. Dies steht nicht bel iebig zur Dis-
position, David jedenfal ls sagt uns: Die
Gemeinde sol l loben und sol l spielen
und das heißt muss, wenn kann.

Also haben wir für das Singen zu
sorgen, das dem Zeugnis, der Lehre und
der Gemeinschaft dient.

Foto: Pressestel le LKA, Chortreffen Leipzig

landeskirchenmusikdirektor
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arbeitsstelle kirchenmusik

FESTLICHE ERÖFFNUNG

Text und Foto:
Martina Hergt, Dr. Katrin Bemmann

Dr. Johannes Kimme, Präsident des
Landeskirchenamtes, hatte am 7.01 . zur
festl ichen Eröffnung der Arbeitsstel le
Kirchenmusik in die Hochschule für
Kirchenmusik geladen.

Im Haus B der Hochschule sind nun
die Geschäftsstel le des Kirchenchor-
werkes und die Arbeitsstel le Kirchen-
musik in neuen Räuml ichkeiten vereint.

H inzu kommt auch die Sächsische

Posaunenmission e.V. , welche ihren Sitz
von Radebeul nach Dresden-Blasewitz
verlegt hat.

Die größten Laienmusikverbände
Sachsens, die zusammen rund 30.000
Mitgl ieder betreuen, koordinieren nun
unter einem Dach die Leitung und Be-
gleitung sowie die Aus-, Fort- undWei-
terbi ldung der musikal ischen Kräfte in
der Landeskirche.

v.l .n .r. : D. Rönspieß, Dr. K. Bemmann, F. Lommtscher, H . Werner, Dr. J . Kimme,
LKMD M. Leidenberger, OLKR Dr. P. Meis, OLKR Dr. J . Bürger, M. Hergt
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kmd konvent

KMDTAGUNG

ein Kurzbericht
von KMDEkkehardHübler, Flöha

I n der zweiten Woche des neuen
Jahres trafen sich die Kirchenmusikdi-
rektoren unserer Landeskirche zu einer
mehrtägigen Tagung im Bethlehemstift
Hohenstein-Ernstthal . Es waren eben-

fal l s geladen ein Vertreter der Sächs.
Posaunenmission e.V. , der Landesob-
mann des Kirchenchorwerkes, der Refe-
rent für Jugendmusik und Bandarbeit
unserer Landeskirche, der Vorsitzende

LandesbischofDr. Carsten Rentzung (1 . Reihe ,Mitte) im Kreise der Tei lnehmer der Tagung der Sächsischen
Kirchenmusikdirektoren im Bethlehemstift Hohnstein-Ernstthal / Foto: Martina Hergt, 201 6
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des VEKM in Sachsen und die Fachbe-
auftragte für Chor- und Singearbeit in
unserer Landeskirche.

Das dicht gefül l te Tagungspro-
gramm beinhaltete Referate, Diskus-
sionen, Erfahrungsaustausch und
natürl ich auch gemeinsames Singen
und Musizieren. So wurden ganz unter-
schiedl iche Themen behandelt: Dr.
Teubner, Gottesdienstreferent unserer
Landeskirche, stel l te eine Probleman-
zeige zum Gottesdienst als Mittelpunkt
des gemeindl ichen Lebens zur Diskus-
sion. Fragen der D-Ausbi ldungwurden
beraten, oder eine Bestandsaufnehme
zur instrumentalen Arbeit in den Kirch-
gemeinden gegeben.

Einen ganzen Tag beschäftigten sich
die Kirchenmusikdirektoren mit Fragen
der berufl ichen Entwicklung anhand
des Model ls der Karriereanker. Ebenso
wurden Fragen der Entwicklung des zu-
künftigen KMD-Amtes mit Frau OLKR
Bürger diskutiert. Dazu waren zum ers-
ten Mal die Stel lvertreter der KMD’s aus
den einzelnen Kirchenbezirken zur Ta-
gung eingeladen.

Einen intensiven Austausch gab es
mit Mitgl iedern unserer Landessynode
zur Situation der Kirchenmusik in unse-
rer Landeskirche. Besondere Beachtung
fand dabei eine Betrachtung der kir-
chenmusikal ischen Arbeit unter den
Aspekten „Gemeindeaufbau“ – „Theolo-
gischer Dienst“ – „Bi ldungsauftrag“
durch LKMD Leidenberger.

In den musikal ischen Fenstern lag
der Schwerpunkt aufder instrumenta-
len Musik. So wurden Sätze für Block-
flöten, gemeinsames Singen mit Chor

und Instrumenten oder das neue Blä-
serheft Gloria 201 6 ausprobiert und
vorgestel l t.

Bei al ler Arbeit tat es gut, an einem
Abend die Lachmuskeln zu strapazie-
ren, als Gunter Böhnke, Kabarettist und
Autor mit einer Lesung zu Gast war.

Den Abschluss bi ldete eine Ge-
sprächsrunde mit LandesbischofDr.
Rentzing und ein gemeinsamer Abend-
mahlsgottesdienst mit Verabschiedung
von Landesobmann Jens Staude und
Einführung des neuen Landesobman-
nes des Kirchenchorwerkes Ekkehard
Hübler.

In der sich anschl ießenden Gruß-
stunde konnte noch einmal für das
langjährige Engagement des scheiden-
den Landesobmannes gedankt werden
und die besten Segenswünsche für den
neuen Landesobmann übermittelt wer-
den.

kmd konvent
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Musikal ische Krippenspiele, Singspiele
undMusicals für Christvespern
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Herz, Mund, Klang, Raum -
Singen mit Kindern

Kernl ieder und altes Liedgut

http://www.evlks.de/doc/
Leporel lo_Arbeitsstel le_
Kirchenmusik_2016.pdf



Lieber Jens Staude, wie nur wenige
andere Kirchenmusiker haben Sie die
sächsische Kirchenmusik in Ihrer Posi-
tion als Landesobmann des sächsi-
schen Kirchenchorwerkes beeinflusst.
Nun hat KMD Ekkehard Hübler aus
Flöha diese Funktion übernommen.
Wie fühlt es sich an, wenn man nicht
mehr die Verantwortung für den größ-
ten Chorverband Sachsens trägt?

Da ich diese Entscheidung für mich
ja schon länger getroffen hatte, konnte
ich mich auch innerl ich vorbereiten. Ei-
nerseits ist es eine Entlastung, aber na-
türl ich sind viele Gedanken noch bei
dieser Arbeit. Verbunden bin ich ihr
auch weiterhin.

Zur Zeit leite ich die Arbeitsgruppe
für den Abschlussgottesdienst zum
Kurrendetag und bin im Arbeitskreis
aufdie Bitte von Ekkehard Hübler hin,
weiter tätig.

Ihre Legislaturen waren geprägt von
großen Veranstaltungen, Chortreffen
in Chemnitz, Leipzig etc., auch die Kur-
rendetage seien genannt. Solche Tref-

fen sind mit immensen persönl ichen
Anstrengungen in Planung und Durch-
führung verbunden. Welche Erwartun-
gen, Hoffnungen sind mit solchen
Großveranstaltungen verbunden?Was
halten Sie im Rückblick darauffür be-
sonders gelungen, oder was hätte Ihrer
Meinung nach besser sein können?

Die Erwartungen an solche Großver-
anstaltungen sind sehr unterschiedl ich.
N icht al len Wünschen und Vorstel lun-
gen kann man gerecht werden.

Unser Anl iegen war es ein Gemein-
schaftserlebnis zu organisieren, welches
Ermutigung schafft für das eigene
Glaubensleben und dabei die Freude,
die das Singen in einer so großen Zahl
schaffen kann, nutzt. Die Hoffnungwar
und ist, dass dies auch so erlebt wurde.
Rückmeldungen, zum Teil auch persön-
l iche Briefe, belegen dies.

Sicher gibt es auch Menschen deren
Erwartungen wir nicht erfül len konn-
ten. Aber auch dies wurde und wird für
das Planen neuer, ähnl icher Projekte
bedacht werden. Im Rückbl ick darf ich
aber feststel len, dass uns, dem Werkrat

kirchenchorwerk

ERMUTIGUNG SCHAFFEN

im Gespräch mitKMD Jens Staude, Borna
Fragen von Jens Petzl
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und Organisatoren von, verschiedens-
ten Seiten großes Lob für al l diese Ver-
anstaltungen ausgesprochen wurde.

Ein wesentl icher Teil der Arbeit ei-
nes Kirchenchorwerksvorsitzenden
spielt sich wahrscheinl ich in vielen Sit-
zungen und am heimischen Schreib-
tisch ab. Wie würden sie die Entwick-
lung des Kirchenchorwerks hinsichtl ich
der Professional isierung dieser Arbeit
beschreiben und wo sehen Sie grunds-
ätzl iches Entwicklungspotential?

Natürl ich ist es auch Arbeit in Sit-
zungen und am Schreibtisch gewesen,
wenn man aber ein klares Ziel und ge-
naue Vorstel lungen hat was man er-
reichen wil l , dann relativiert sich dieses.
I ch glaube, dass das Kirchenchorwerk in
den letzten 1 8 Jahren in unseren Ge-
meinden und dem Landeskirchenamt
genauer wahrgenommen wurde. Durch
Informationen, praktische Hilfen und
nicht zuletzt durch eine verbesserte Öf-
fentl ichkeitsarbeit haben wir das er-
reicht. Mit der Errichtung einer
Geschäftsstel le konnte hier auch man-
ches professionel ler gestaltet werden.
DieserWegwird jetzt durch die Schaf-
fung der Arbeitsstel le Kirchenmusik
weiter fortgesetzt.

Die Zusammenarbeit des Kirchen-
chorwerks mit den anderen kirchen-
musikal ischen Einrichtungen in
Sachsen, aber auch deutschlandweit ist
wichtig. Wie hat sich in Ihrer Zeit diese
Zusammenarbeit entwickelt und wel-
che Impulse konnten Sie selbst ein-
bringen?

Die Kontakte und die Zusammenar-
beit mit kirchl ichen und nichtkir-
chl ichen Einrichtungen bzw.. Verbän-
den war mir von Anfang an sehr wich-
tig. In besonderer weise gab es eine gu-
te Zusammenarbeit mit der SPM,
namentl ich Christoph Kunze. Seine Er-
fahrungen und Mitarbeit, gerade bei
den Großveranstaltungen, war eine
enorme Hilfe und Bereicherung. Dieses
Zusammenwirken fand seine Fortset-
zung in der Mitarbeit im Sächsischen
Musikrat.

Die Gründung der sogenannten
"Konferenz für Kirchenmusik", die ja im
Wesentl ichen vom VEKM ausging, in
der al le in unserer Landeskirche mit
Kirchenmusik betei l igten Einrichtungen
und Verbände zusammengefasst sind
um gemeinsam zu beraten und Impulse
zu geben, ist glaube ich eine sinnvol le

KMD Jens Staude, Borna / Foto: privat

kirchenchorwerk
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und wichtige Arbeitsweise geworden.
Im Chorverband der EKD hat

Sachsen eine starke Stel lung. H ier habe
ich u.a. an zwei Herausgaben von Chor-
heften wesentl ich mitgewirkt ("I ch lobe
meinen Gott" und "Komm, Gott, auf
meine Lippen") . N icht zuletzt war das
Chortreffen 201 4 ein Impuls aus
Sachsen.

Das Kirchenchorwerk ist auch
Herausgeber von Noten. Sie waren
maßgeblich an den Herausgaben der
letzten Jahre beteil igt, nicht zuletzt am
neue Kurrendebuch. Welche Maßstäbe
wurden angelegt, sieht man im Rück-
bl ick auch Defizite in der Literatur, was
ist besonders gut gelungen?

Im Rückbl ick stel l t man fest, was al-
les geschafft wurde. Vier Kantate-Chor-
hefte für die Kirchenchöre
(Stölzel -Kantaten, Bachjahr 2000; Rü-
ger-Chorheft, 39. Kantate-Chorheft) da-
zu das Chorheft "Singt von Hoffnung".
Für den Kinderchorbereich die Hefte zu
den Kurrendetagen, das Heft mit Sät-
zen von Annegret Stier und natürl ich
jetzt das neue Kinderchorbuch "Mein
Herz ist bereit". H inzu kommt die Ver-
öffentl ichung des Chorbuches "Open up
wide" für den Jugend- und Gospelbe-
reich den der Verband evangel ischer
Kirchenchöre auf Initiative mehrer
Chorverbände herausgegeben hat. Die
zwei anderen Hefte hatte ich schon er-
wähnt. Das ist schon eine beachtl iche
Zahl .

Der Notenmarkt selbst ist aber auch
sehr vielfältig geworden. Für Verbände
als Herausgeber sind eigene Veröf-

fentl ichungen auch immer ein Risiko.
H ier gab es aber immer eine gute und
verlässl iche Zusammenarbeit beson-
ders mit dem Strube VerlagMünchen.
Die erst mit dem Kirchenchorwerksju-
bi läum 201 3 begonnene Herausgabe
von Entwürfen zu "Singegottesdiensten"
und jetzt beim Kinderchorbuch ist
sicher eine Schiene die in Zukunft stär-
ker entwickelt wird.

Ihre neue Aufgabe als KMD im Leip-
ziger Land bringt neue Aufgaben in ei-
ner neuen Umgebung. Besonders der
Umstand vom Erzgebirge (Lößnitz) , wo
sie viele Jahre die Kirchenmusik ge-
prägt haben, nun in eine kirchl ich, wohl
aber nicht musikal isch, spärl icher ge-
prägte Gegend zu kommen, kann und
wird spannend sein. Wie empfinden Sie
Ihre neue Situation?
Zunächst darf ich feststel len, das wir als
Famil ie hier in Borna l iebevol l und offen
empfangen wurden, ebenso von der
Kol legenschaft. Die Arbeit mit den
Gruppen hier vor Ort macht Spaß und
geschieht ja auch aufeinem doch ho-
hen Niveau, Dank der Arbeit meines
Vorgängers. Natürl ich sind die Ra-
hmenbedingungen andere als im Er-
zgebirge. Man sol l te es aber nicht
ständig gegenüberstel len. Es hi lft der
Arbeit nicht, sondern man muss die
Mögl ichkeiten entdecken und nutzen.
Menschen mit viel Bereitschaft und
Einsatz gibt es hier genau so. Das ist die
neue Herausforderung, der ich mich
gern stel le. Lieber Jens Staude, her-
zl ichen Dank und Gottes Segen für die
weitere Arbeit!

kirchenchorwerk
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STATISTISCHES

von KMDEkkehardHübler,
Landesobmann des Kirchenchorwerks
Folien: Arbeitsstelle Kirchenmusik

441 Posaunenchöre mit 6.1 00 Bläserinnen und Bläsern
angestel l te Mitarbeiter:
4 Landesposaunenwarte (4 VzÄ)
1 Landesposaunenpfarrer (0,25 VzÄ)
2 Mitarbeiter in der Geschäftsstel le (1 ,6 VzÄ -

vorrausichtl icher Stand Ende 201 6)

MITGLIEDERZAHLEN der POSAUNENMISSION

Ende vergangenen Jahres hat das Kirchenchorwerk unserer Landeskirche um
statistische Angaben zu den kirchenmusikal ischen Gruppen in den Kirchgemeinden
gebeten. Diese Erhebungweicht von den Zahlen, die in der Tabel le I I erfasst werden ab,
da nicht durchschnittl iche Tei lnehmerzahlen der einzelnen Gruppen, sondern
tatsächl iche Mitgl iedszahlen der Kurrenden, Chöre und Instrumentalgruppen
abgefragt werden.

71 8 Chöre mit 1 6.699 Mitgl iedern
521 Kurrenden mit 6.649 Mitgl iedern
41 3 Instrumentalgruppen mit 3.247 Mitgl iedern
insgesamt: 1 .652 Chöre-Ensemble mit 26.595 Mitgl iedern

MITGLIEDERZAHLEN des KIRCHENCHORWERKs

ENTWICKLUNG DER GRUPPENANZAHL

2004 2010 201 5

Anzahl der Chöre 754 785 71 8

Anzahl der Kurrenden 620 61 4 521

Anzahl der Instr.kreise 0 0 41 3

Gesamt 1 .374 1 .399 1 .652



kirchenchorwerk

Ein besonderer Dank gilt al len Kirchenmusikern im Haupt-, Neben-, oder Ehrenamt, die
sich immer wieder um neue Sängerinnen und Sänger oder Instrumental isten in den
musikal ischen Gruppen bemühen und an al le treuen Mitgl ieder in den Kurrenden,
Chören und Instrumentalkreisen, die sich wöchentl ich zur Probe aufmachen um mit
ihrem Singen undMusizieren Gott die Ehre zu geben und die frohe Botschaft der Bibel
weiterzusagen. Ebenso gilt ein Dank al len Kirchgemeinden, die die musikal ische Arbeit
fördern und unterstützen und helfen, dass das Lob Gottes in seinen vielfältigen Formen
nicht verstummt.
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ENTWICKLUNG DER MITGLIEDERZAHLEN

2004 2010 201 5

Chormitgl ieder 1 8.41 1 1 8.1 22 1 6.699

Kurrendemitgl ieder 7.546 7.71 4 6.649

Instrumental isten 0 0 3.247

Gesamt 25.957 25.836 26.595

Jahr Gemeindeglieder Musizierende Prozent

2005 936.977 25.979 2,77%

2009 784.706 25.836 3,29%

2014 727.880 26.1 95 3.60 %

VERHÄLTNIS GEMEINDEGLIEDER - MUSIZIERENDE

Die Zahlen der Gemeindegl ieder sind dem Statistischen Bericht über die Verhältnisse in der Ev.-
Luth. Landeskirche Sachsens entnommen, verwendet wurden die Angaben für 2005, 2009 und 2014.
Die Anzahl der Musizierenden stammt von den Erhebungen 2004, 2010 und 201 5.

Die Instrumentalkreise, bzw. die Anzahl der Instrumental isten wurden 2004 und 2010
nicht gesondert erhoben.

I n der Auswertung der vorl iegenden Zahlen, kann man folgende Aussagen herauslesen:

- die musikal ischen Gruppen in den Gemeinden sind seit Jahren

in ihren Mitgl iederzahlen relativ stabi l .

- im Verhältnis zu den Gemeindegl iederzahlen steigt

der prozentuale Antei l der aktiv in den Gemeinden Musizierenden
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Übersicht nach Chören

Gospel-
chöre
28

Jugend-
chöre
44

Kantorein
/ Chöre
647

Chöre
gesamt
71 8

Übersicht Kurrenden

Mädchen
gesamt
4.291

Gesamt-
stärke
6.649

Kurrenden
gesamt
521

Jungen
gesamt
2.363

Entwicklung der Alterstruktur

über 50 30 bis 50 unter 30

39%

33%

21%
24%

40%
43%

Übersicht Instrumentalkreise

Bands

58

Streicher-
gruppen

63

Flöten-
kreise
246

Kreise
gesamt
41 3

Sonstige

35
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die Gruppe der 30 – 50 jährigen ist
mit 21 % die Kleinste der aktiv
Musizierenden (Angaben nur vom
Kirchenchorwerk ausgewertet)

Zum ersten Mal wurden die
Instrumentalkreise (ohne Posaunenchöre)
erfasst.



ZwölfGitarrenseminare, zwei davon
in Rumänien, Bandcoaching und Chor-
projekte, eine Kreativ-Rüstzeit in Öster-
reich mit Seminaren (Chor; Gitarre) und
kleiner Band, zwei Liedermacherfesti-
vals (Landesgartenschau Oelsnitz/Erz-
gebirge + Lichtenstein) , zwei Band-
festivals (Landesgartenschau Oels-
nitz/Erzgebirge + Annaberg-Buchholz) ,
die Betei l igung am Landeskonficamp in
Seifhennersdorf, bei den Kirchenmu-
siktagen in Colditz und die jährl iche Se-
minararbeit mit den Student/innen der
Hochschule in Moritzburg, das ist die

Arbeitsbi lanz des letzten Jahres.
Es wurden ca. 550 haupt-und ehren-

amtl iche Mitarbeiter weitergebi ldet
und ca. 2400 Gottesdiensttei lnehmer
an den Weiterbi ldungs-Wochenenden
in den Gottesdiensten erreicht, in denen
das Gelernte dargeboten wurde.

Die Kooperation mit al len Partnern
(Jugendarbeit der Kirchenbezirke; eh-
renamtl ichen Mitarbeitern; Referent/in
Landesjugendpfarramt; Team der Lan-
desgartenschau; Evangel ische Hoch-
schule Moritzburg, Hochschule für
Kirchenmusik) war sehr intensiv und
gewinnbringend für die Durchführung
und das Ergebnis der Aktivitäten.
Die Dienstleistung des Referates wurde
von den Partnern gern in Anspruch ge-
nommen und weiterentwickelt. 201 5
war für mich ein Jahr der Festivals, der
Begegnungmit vielen ehrenamtl ichen
und natürl ich auch hauptamtl ichen Mi-
tarbeitern, die mit großem Engagement
und Feuer die musische Arbeit der Ju-
gendl ichen unterstützen und fördern.
Das macht mich dankbar für diese
lohnenswerte Arbeit. Wolfgang Tost

landesjugendpfarramt

SEMINARE, FESTIVALS ...

Fotos und Texte: Wolfgang Tost,
Referent im Landesjugendpfarramt
Reinhard undMartina Börner

Arbeitsbi lanz

seite 16



Im Februar 201 5 riefmich Jens Bräu-
nig an. Wir kennen uns vom Festival
201 3. Er fragt, ob ich Interesse hätte,
201 5 wieder mitzumachen. Ein Bl ick auf
den Kalender: Für das fragl iche Wo-
chenende im November habe ich eine
Studienreise nach Israel geplant.

Nach einiger Bedenkzeit entschl ieße
ich mich, aufdie Reise zu verzichten. Für
mich haben das
Liederschreiben
und die Musik zur
Zeit oberste Priori-
tät. Und es gibt nur
selten die Mögl ich-
keit, sich mit „Kol-
legen“ zu treffen
und auszutau-
schen, oft sind wir
Einzelkämpfer,
manchmal Kon-
kurrenten.

Meine Frau Ma-
rita signal isierte
Interesse dieses
Mal mitzukommen.
Sie unterstützt
mich häufig bei
meinen Konzerten und begleitet mich
aufder Harfe. Außerdem hatte sie in
Erinnerung, dass ich mich nach dem
Festival 201 3 sehr positiv geäußert hat-
te.Kurz bevor es dann losgehen sol l te
habe ich mir einen grippalen Infekt ein-
gefangen, der meine Stimme sehr an-
gegriffen hat. An Singen war eigentl ich

gar nicht zu denken. Sol l te ich absagen?
Wir haben uns dann doch aufden Weg
gemacht.

Der Austausch am Freitagabend war
dann gleich sehr intensiv. Bei einem le-
ckeren Imbiss hatte jeder die Mögl ich-
keit, sich vorzustel len und auch
Einbl icke zu geben in das, was ihn ge-
rade beschäftigt.

Die Gemeinschaft hat gut getan, das
gegenseitige Kennenlernen, die neuen
Impulse, aber auch das gemeinsame
Gebet, besonders für meine Stimme.

Dieser Abend ist wichtig, wei l er ein
Wir-Gefühl entstehen lässt, was für den
Spirit des Festivals gut ist.

Der Samstag beginnt mit vielen Ge-
sprächen beim Frühstück. Die Andacht
und das Abendmahl stärken die Seele.
Das gemeinsame Musizieren ist inspi-
rierend und kreativ.

Liedermacherfestival
Lichtenstein 201 5

landesjugendpfarramt
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Der Soundcheck ging recht zügig
über die Bühne. Die Verständigungmit
den Technikern war al lerdings etwas
schwierig. Wünsche und Korrekturen
bezügl ich des Bühnensounds konnten
kaum umgesetzt werden. Der Sound im
Raum war sicherl ich in Ordnung.

Das Konzert war gut organisiert,
sehr ansprechende Moderation, rei-
bungsloser Ablauf, gutes Timing, Songs
mit Anspruch.Das Publ ikum zeigte sich
aufgeschlossen, bei Mitsingl iedern
wurde sofort kräftig mitgemacht. Das
gemeinsame Musizieren bei den Zuga-
ben hat viel Freude gemacht, der Funke
ist übergesprungen.

Meine Stimme hat gehalten, die Ge-
bete und Gelo Revoice haben es mög-
l ich gemacht. Am CD-Tisch gab es viel
Gedränge, Autogramme und viel positi-
ve Resonanz.

Das Abendessen im Gemeindehaus
ist ein gelungener Abschluss. Der offene
und sehr wertschätzende, konstruktive
Austausch und die gegenseitigen Rück-
meldungen waren ebenso wichtig wie
der Freitagabend.

Unsere persönl iche Bi lanz: die lange
Anreise hat sich gelohnt, gute Gesprä-
che und Begegnungen, intensive Ge-
meinschaft, neue Impulse. Menschen zu
treffen, die das gleiche musikal ische
Anl iegen haben wie wir, ist wirkl ich ein
seltenes Geschenk, das wir sehr genos-
sen haben, danke für die Einladung
nach Lichtenstein.

Ihr macht dort eine sehr wertvol le
Arbeit.

Wir haben herausgehört, dass es im-
mer wieder mal Überlegungen gegeben
hat, das Festival evtl . nicht mehr zu ver-
anstalten. Das wäre schade und würde
eine große Lücke hinterlassen. Übri-
gens: Habe vor kurzem erfahren, dass
die Reise nach Israel abgesagt wurde, es
hatten sich zu wenig Tei lnehmer ange-
meldet.

Mit vielen musikal ischen Grüßen,
Reinhard u. Marita Börner

Im Februar 201 6 gab es ein Treffen der
der Arbeitsgemeinschaft Musik
Sachsen.
Wesentl iche Ziele der AGMS sind
• die Förderung nicht kommerziel ler Ju-
gendmusikkultur in Sachsen
• die Unterstützung von Strukturen, den
Jugendl ichen das Schaffen und Aus-
üben und das kritische Hören von Musik
ermögl ichen
• der Austausch von Erfahrungen in der
Musik-, Kultur- und Bildungsarbeit.
Über die konkreten Folge- und Forder-
ungen wird im Herbstheft berichtet.

Arbeitsgemeinschaft
Musik Sachsens - AGMS

landesjugendpfarramt
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orgel des monats

Sachsen hat nicht nur Si lbermann oder Lade-
gast zu bieten. Eine neue Veranstaltungesreihe
sol l nun den Bl ick und das Ohr aufkleinere, un-
bekanntere Instrumente richten, die kaum in
Konzerten oder aufCD´s erkl ingen. Die Initiato-
ren, LKMD Markus Leidenberger und der
Fachbeauftragte für Orgelwesen, Tobias Haase
haben die erste Orgel des Monats aus der Taufe
geboben.

EIN FESTE BURG IST UNSER GOTT steht in
goldenen Buchstaben hoch oben am Orgel-
prospekt der Ladegast-Orgel . Bemerkenswert
das große geschnitzte Rel iefüber dem Spieltisch
- Martin Luther musizierend im Kreise seiner Fa-
mil ie - architektonische Versinnbi ldl ichung ei-
nes reformatorischen Musikverständnisses.

1 906 erbaut, ist die Orgel seit 2007 wieder in
einem einwandfreien technischen Zustand. Eine hochromantische Klanggestalt steht für
Gottesdienste und Konzerte zur Verfügung. So erklang sie auch am Ostersonntag 201 6 im
festl ichen Gottesdienst unter den Händen von LKMD Markus Leidenberger.

Kenner und Liebhaber aus al lerWelt kommen an die historische Orgeln in sächsische
Kirchen. Mit dem Projekt wird von den Initiatoren in diesem Jahr auf wunderbaren
Reichtum der sächsischen Orgel landschaft aufmerksam machen. Ab März 201 6 sind Fest-
gottesdienste und Konzerte geplant, in denen der LKMD in den Kirchgemeinden die
Orgeln spielt. Programm unter: http://www.evlks.de/landeskirche/kirchen/28709.html

Orgel des Monats - ein Projekt zum Nachmachen - gern auch ganz anders.
Kreative Projekte und Ideen, die unsere Orgeln auch in kleineren, vergessenen Orten er-
kl ingen lassen oder Kinder und Erwachsene neu an das Instrument heranführen, sind ge-
fragt. Die Arbeitsstel le Kirchenmusik möchte für diesen Austausch eine Plattform bieten.
Kinderorgelführer - selbstentwickelte musikal ische Konzepte für Kinderorgelkonzerte - Fa-
mil ienorgelmusiken - Orgelnächte - Schlafanzugkonzerte - Orgel-Projektstunden in Schul-
klassen oder KITAs, Orgelbegehungen etc. : Formate, die Berührungs- punkte mit der Orgel
schaffen und Begeisterungwecken möchten.
Bitte schreiben Sie uns oder teilen Sie uns Ihre bewährten Formate oder praktischen Ideen mit.
Kontakt: martina.hergt@evlks.de

Orgel desMonats

Ladegast-Orgel

in Lugau -Niederwürschnitz

Nachahmungausdrücklich erwünscht !
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KLAUSURTAG 2016

Text: RuthWache, seit September 2015
Kantorin inTaucha-Dewitz-Sehlis
Fotos: Martina Hergt

Was brauche ich für meinen Neuan-
fang?Wie setze ich in der Gemeinde
Bewährtes fort?Wie kann ich neue
Ideen verwirkl ichen?Wer kann mich
unterstützen?

Mit diesen Fragen lud die Arbeits-
stel le Kirchenmusik für den 25. Januar
201 6 jene Kirchenmusiker ein, die eine
neue Stel le angetreten hatten oder ei-
nen Stel lenwechsel vol lzogen hatten.

Als „Neul ing in der Sächsischen Lan-
deskirche“ war ich gespannt darauf, wie
ein Klausurtag für Stel lenanfänger in
der EVLKS abläuft und was uns an die-
sem Tagmit aufden Weg gegeben wür-
de. Einige Themen waren bereits im
Vorfeld formul iert worden. Und da ich
erst vor kurzem die Landeskirche
wechselte, war ich mit den Strukturen
und Verantwortl ichkeitsbereichen noch
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nicht so vertraut und hoffte, an diesem
Tag nähere Informationen darüber zu
bekommen.

Reinhard John, der die Veranstaltung
moderierte, forderte uns zu Beginn auf,
Themen zu formul ieren, die an diesem
Tag angesprochen und erarbeitet wer-
den sol l ten. Fragen zum Umgangmit
verschiedenen Situationen gab es z.B.
zu folgenden Themen: alter Kan-
tor/neuer Kantor; bekannte Lieder/neue
Lieder; Aufbau von Kurrende; Interes-
senskonfl ikte zwischen Gemeindegl ie-
dern und Kantor. Im Verlaufdes Tages
erörterten wir diese verschiedenen
Punkte und suchten nach Lösungsideen
und mögl ichen Lösungsstrategien.

Am Ende des Klausurtages erhielten
wir eine Zusammenfassungmit den für
uns Kirchenmusiker wichtigsten Kon-
taktdaten und Informationen. Es ist be-
dauerl ich, dass der „unmusikal ische“
Tei l des Kirchenmusikerberufs zeitl ich
so wenig Raum bekam, obwohl er in
meinen Augen relativ wichtig ist. Da das
Kirchenmusikstudium vor al lem aufei-
ne künstlerische und theologische Aus-
bi ldung ausgerichtet ist, geraten
Themen, wie Berufund Recht, Öffent-
l ichkeitsarbeit , Beantragung von Gel-
dern bei verschiedenen Trägern u.a. in
der Regel etwas in den Hintergrund.
Deshalb sol l te es für Berufseinsteiger
gerade am Anfang eine Einführung in
diese doch so wichtige Thematik geben.
Einen eigenen Klausurtag zu diesen
„unmusikal ischen“ Themen des Kir-
chenmusikerberufs kann ich daher nur
sehr begrüßen.

I ch denke, dass der Klausurtag 201 6

sowohl für die eingeladenen Kirchen-
musiker als auch die Ausrichtenden
(LKMD Markus Leidenberger und Mar-
tina Hergt) fruchtbar war. Wir bekamen
so die Mögl ichkeit, brennende Fragen
loszuwerden und wichtige Informatio-
nen mitzunehmen. I ch fand es sehr in-
teressant, durch Reinhard John
verschiedene Herangehensweisen der
Problemlösung kennenzulernen und
denke, dass jeder etwas daraus mitne-
hmen konnte, auch wenn viel leicht die
Herausforderungen der jewei l igen
Stel le nicht dieselben sind.

Nebenbei konnten wir Stel lenanfän-
ger der sächsischen Landeskirche uns
und die Ausrichtenden des Klausurta-
ges 201 6 bei vorzügl ichem Essen (Danke
an Martina Hergt) auch noch persönl ich
kennenlernen –und das Ganze in gem-
ütl icher Runde!

arbeitsstelle kirchenmusik
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kinder - jugend - bildung

CELEBRATE

Ein Bericht über Chancen und Grenzen eines Projekts
in der KJB (Kinder - Jugend - Bi ldung) Arbeit

Seit 201 2 bin ich (innerhalb einer KJB
Projektstel le) als Kantor für den
Fachbereich Kinder- und Jugendmusik
im Kirchenbezirk Freiberg tätig. In die-
sem Rahmen fand am 19. September
201 5 der zweite Bandworkshop des Kir-

chenbezirkes Freiberg in der Lutherkir-
che Freital statt. Nachdem 2014 der
erste Bandworkshop sehr guten
Anklang gefunden hatte, organisierte
ich für 201 5 wieder einen Workshop -

diesmal mit einem Novum: In der
anschl ießenden Bandnacht „Celebrate“
sol l ten die Bands ein Podium bekom-
men, ihre eigenen Programme vorzu-
stel len.

Drei Bands nahmen am Workshop
tei l : „Aufzug“ aus Nassau, „ Anstoß“ aus
Großhartmannsdorfund „Frei aufBew-
ährung“ aus Freital . Jede der Bands be-
kam im Vorfeld die Aufgabe, ein bis
zwei eigene Titel vorzubereiten. Den
Auftakt des Wochenendes gab die Band
„NIA“- „Normal ist anders“ in einem Ju-
gendgottesdienst und einem Konzert
am Freitagabend in der Lutherkirche
Freital , das die Jugendl ichen begeisterte
und Lust wecken sol l te, am nächsten
Abend zur Bandnacht wiederzukom-
men.Im Workshop erhielt jeder einen
Probenraum. Dafür stel l te uns die Kir-
chgemeinde Freital einen Bandraum,
einen Gemeinderaum und die Luther-
kirche zur Verfügung. Vier Diplommu-
siker arbeiteten am Vormittag in drei
Einheiten mit den Bands. H ier ging es

Bandworkshop undBandnacht in Freital

Fotos und Texte:
KantorGottfriedNestler, Freital
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um Fragen zu Arrangement, Groove und
Sound der Bands. Am Nachmittag fan-
den vierWorkshops in Gruppen a 90
Minuten statt, in denen auf individuel le
Fragen der Tei lnehmer eingegangen
werden konnte. In dieser Zeit ging es
darum, jedem Jugendl ichen nach sei-
nen Mögl ichkeiten Impulse zu geben,
die musikal isch weiterbringen und in
der Band umgesetzt werden können:
Gitarre mit Dieter Schubert | Percussion
/ Bass mit Joachim Prese | Gesangmit
Kathrin Duschek | Keyboard mit Lydia
Liebscher

Natürl ich bl ieb auch Zeit für lockeres
Gespräch in den Pausen, um sich unte-
reinander kennenzulernen. Viele Tei l -
nehmer kannten sich bisher nicht, da
der Kirchenbezirk ja ein recht großes
Gebi lde ist. Am Abend startete die
Bandnacht um 19.30 Uhr, in der jede
Band 45- 60 Minuten Zeit hatte, ihr Pro-
gramm vorzustel len. Die drei Bands
wurden am Abend durch die Band
„Elephon“ aus Dresden erweitert.
Schl ießl ich verl ieß um 24 Uhr die letzte
Band die Bühne. Die Bandnacht war

durchweg gut besucht und fand erneut
großen Anklang. H ier sei erwähnt, dass
dieses Projekt mit Fördermitteln der
Landkreise und von privaten Sponsoren
aus Freital unterstützt wurde. Ohne
diese finanziel len Mittel und den eige-
nen Mitteln des Kirchenbezirkes Frei-
berg und der Kirchgemeinde Freital
wäre dieses Projekt nicht mögl ich ge-
wesen.

Nach der Schi lderung des Ablaufes
sol len noch einige Gedanken folgen, die
Chancen und Grenzen eines solchen
Projektes aufzeigen sol len.

Bandworkshop am Sonnabend:
• 10-13 UhrBandchoaching als gesamte Band |
• 13-14.30 UhrMittagspause |
• 14.30-16 UhrSchwerpunktworkshops in Gruppen
• 16-17Uhr Kaffeepause |
• 17-18.30 UhrSoundcheck in derKirche|
• 19.30-24.00 UhrBandnacht
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Für mich als Jugendkantor ist es et-
was Besonderes, so nahe an den Ju-
gendl ichen und ihrer Musik zu sein, ihre
Neigungen und Musiksti le kennenzu-
lernen und einen Tagmiteinander zu
musizieren. Es entstanden so manch
neue Kontakte, die den Bl ick über die
eigene Region hinaus weiteten. Der für
mich entscheidende Ansatz in diesem
Projekt war, Jugendl iche in meiner mu-
sikal ischen Arbeit im Kirchenbezirk
miteinander zu vernetzen.

Die Tei lnehmer waren sich einig,
dass sie hier Mögl ichkeiten geboten be-
kamen, die ihnen von der Kirchgemein-
de vor Ort nicht geboten werden
konnten. Die wertvol len Hinweise der
Referenten und die neu instal l ierte

Bandnacht sprachen die Tei lnehmer in
besondererWeise an. Für viele war es
auch in musikal ischer Hinsicht ein Bl ick
über den Tel lerrand. Besonders hervor-
gehoben wurden die Gruppenwork-
shops am Nachmittag, in denen die

Tei lnehmer individuel le Tipps und Hil-
festel lungen zurWeiterentwicklung ih-
rer musikal ischen Fertigkeiten durch die
Dozenten erhielten. Über al les Fachl i-
che hinaus verband al le der Spaß an der
Musik und das Feiern miteinander. Als
Ergebnis des Workshops verständigten
wir uns, in Jugendgottesdiensten mehr
zu musizieren und zukünftig auch als
Projektbands in unterschiedl icher Be-
setzungmiteinander in Verbindung zu
bleiben. I ch hoffe, dass sich die neu ent-
standenen Kontakte zwischen den
Bands vertiefen und weiter entwickeln
werden.

Diese Art von Workshops sind mit
einem hohen Aufwand an finanziel len
Mitteln und Organisation (Sponsoren-
suche, Fördermittel . . . ) verbunden.
Durch die geringe Anstel lung von 25%
für Kinder- und Jugendmusik ist diese
Art von Weiterbi ldungsmögl ichkeiten
für die Jugendl ichen begrenzt (derzeit
zweijährl ich) durchführbar, da wir un-
sere Aufgaben als Gemeindekantoren in
ihrem Umfangweiter erfül len. Dennoch
hoffe ich, dass aus der Arbeit eine grö-
ßere Kontinuität erwachsen kann. Mehr
Ressourcen für diese Arbeit wären wün-
schenswert.
Eine andere Grenze ist die große räum-
l iche Entfernung im Kirchenbezirk. Es
ist schwierig, Jugendl iche über große
Distanzen für solche Projekte zu gewin-
nen und kontinuierl ich zu arbeiten.

1 . Welche Chancen ergeben sich
aus diesem Projekt?

2. Welche Grenzen ergeben sich
aus diesem Projekt?

kinder - jugend - bildung
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Schon manche Verkehrsanbindung von
A nach B lässt das nicht zu, also er-
reichen wir nur die Jugendl ichen, die
mobil sein können.

Jedoch überwiegen für mich die
Chancen dieser Projektarbeit im Kir-
chenbezirk. I ch kann mit neuen
Mögl ichkeiten musikal ische Akzente für
die Förderung von Jugendl ichen im Be-
reich Gesang und Instrumentalspiel
setzen und die besondere Kultur-
landschaft von Jugendbands im Kir-
chenbezirk stärken und unterstützen.
Nach meiner Erfahrung sind die Ju-
gendl ichen dankbar für die Erfahrun-
gen und Impulse und setzen diese gern

um. So wächst das Lob Gottes im Sinne
des uns bekannten Satzes „Sol i deo Glo-
ria“ und wird in den Gemeinden wieder
erkl ingen - in neuem Gewand. Das trägt
dazu bei , dass unsere Kirche zukunftsf-
ähig bleibt und Jugendl iche in ihr eine
Heimat finden.

3. Fazit

Dankbar für 25 Jahre Dienst in der SPM

Nach 25 Jahren wurde Landesposaunenwart Volk-
mar Thomser aus gesundheitl ichen Gründen Ende
März dieses Jahres aus seinem Dienst verabschiedet.
Wir sind dankbar für al les, was er in der Bläserarbeit
Gutes geleistet und bewirkt hat, in der al l tägl ichen Ar-
beit vor Ort, bei Festen und Projekten. Ein besonderes
Format, das Volkmar Thomser mit aufden Weg ge-
bracht und begleitet hat, ist etwa auch ein Seminar in
Zusammenarbeit mit der Hochschule für Kirchenmu-
sik Dresden: „S(w) ingende Gemeinde“ – alte Choräle in
neuem Gewand! Für die Kirchenbezirke Dippoldiswal-
de-Freiberg, Flöha-Marienberg und Meißen-Großen-
hain war er zuständig. Seine Stel le wurde neu
ausgeschrieben.

Volkmar Thomser bleibt der Bläserarbeit weiterhin
verbunden. Wir sind dankbar und wünschen ihm Got-
tes Segen. Christian Kol lmar , SPM (Foto: SPM)

kinder - jugend - bildung
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posaunenmission

NEUES AUSDERSPM

Der Landesposaunenrat ist das Ent-
cheidungsgremium der SPM. Er be-
stimmt die Grundl inien der Bläserar-
beit, von Notenausgaben bis hin zu
Personalfragen. Zu ihm gehören –
neben dem Vorstand und den haupt-
amtl ichen Mitarbeitern der SPM e.V. –
jewei ls zwei gewählte Vertreter aus den
fünfRegionalkonventen: Bläserarbeit
ist Basisarbeit, und es ist gut, dass die
entscheidenden Leute auch von der Ba-
sis kommen.

Wir sind dankbar für al les ehren-
amtl iche Engagement. Folgende Ver-
treter sind für die kommenden sechs
Jahre in den Landesposaunenrat gewä-
hlt (z.T. wiedergewählt) worden: Aus
dem Bereich Bautzen Martina Schindler
und Susanne Meier, aus dem Bereich
Leipzig Christoph Käßler und Andreas
Saalfrank, aus dem Bereich Chemnitz
ReinhartWiegner und Manfred Huf-
nagl , aus dem Bereich Dresden Carola
Pöl lmann und Berndt Meyer, aus dem
Bereich Zwickau Brunhi lde Jacob und
Robert Frank.

Am Sonntag vom Guten Hirten, dem
Bläsersonntag, fand am 10. Apri l 201 6

nun schon zum zweiten Mal der
Zentrale Bläsergottesdienst der Säch-
sischen Posaunenmission statt. In die-
sem Gottesdienst wurden auch die neu
gewählten Vertreter des Landesposau-
nenrats l iturgisch in ihr Amt eingeführt.
Über hundert Bläser aus ganz Sachsen
feierten zusammen mit der Gemeinde
St. Jakobi in Oesnitz im Vogtland ein
wunderbares und klangvol les Fest.

Wir genossen die große Gastfreund-
schaft der Gemeinde, die Zusammenar-
beit mit KMD Gruschwitz (Orgel ) , den
„kleinen Chor“ unter der Leitung von
LPW Siegfried Mehlhorn und das eige-
ne Musizieren unter der Leitung von
LPW Tilman Peter. Ohne großen Auf-
wand, aber mit großem Klang und in
großer Gemeinschaft unseren Glauben
feiern und unsere österl iche Hoffnung
stärken: Was kann es Schöneres geben?
Es wird sich herumsprechen –bis zum
dritten Zentralen Gottesdienst zum
Bläsersonntag im nächsten Jahr!

von Christian Kollmar,
Landesposaunenpfarrer
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Arno Schulz, langjähriger Landespo-
saunenwart für Leipzig und das Leipzi-
ger Land, ist am 4. Februar im Alter von
80 Jahren in die Ewigkeit gerufen wor-
den. Die Trauerfeier am 1 1 . Februar, mu-
sikal isch ausgestaltet u.a. vom Leipziger
Bläserkreis, hielt der ehemal ige Lan-
desposaunenpfarrer Hartmut Rau. Im
Anschluss gaben viele Bläserinnen und
Bläser Arno Schulz die letzte Ehre.

Arno gehörte zu einer Vertriebenen-
famil ie, die sich in Rochl itz ansiedelte.
Dort erlernte er den Berufeines Schuh-
machers. Neben seiner Ausbi ldung
zum Diakon in Moritzburg studierte er
auch Kirchenmusik. Seine erste Stel le
als Kantor-Diakon führte ihn nach See-
l itz bei Rochl itz, später nach Pausa ins
Vogtland.

1 976 wurde er Landesposaunenwart.
Er gründete den Leipziger Bläserkreis,
gestaltete über zwei Jahrzehnte die so-
genannte Jocketa-Rüstzeit, aus der viele
gute Bläserinnen und Bläser hervorgin-

gen. Mit Andreas Altmann organisierte
er zu Beginn der Achziger Jahre SPM -
Seminare mit Prof. Ludwig Güttler an.
Von 1 985 bis 1 994 arbeitete er im ge-
samtdeutschen Posaunen- Choral-
buchausschuss mit.

So manches Kind, manchen Jugend-
l ichen oder auch Erwachsenen lehrte er
mit großer Ausdauer und Hingabe, ein
Blechblasinstrument zu spielen und zu
l ieben. Neugründungen von Posau-
nenchören erfül l ten ihn mit Freude.

Im Jahr 2000 wurde Arno in den Ru-
hestand verabschiedet. Dennoch war er
ehrenamtl ich weiter als Kantor und
Ausbi lder für Bläser tätig. Vor fünf Jah-
ren wurde er dann durch Krankheiten
an dieser ihm wichtigen Arbeit gehin-
dert. Nach seinem segensreichen Wir-
ken darfArno Schulz jetzt sehen, was er
in und mit seinem Leben geglaubt hat.

I solde Schulz und
LPW Siegfried Mehlhorn

posaunenmission

Singet dem Herrn
ein neues Lied,
denn er tutWunder.
Er schafftHeil
mit seinerRechten und
mit seinem heiligen Arm.
Psalm 98, Verse 1+2

Nachruffür LandesposaunenwartArno Schulz
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So lautet das Motto des Freundes-
kreises der Sächsischen Posaunenmis-
sion. Die Nähe des Mottos zum
bekannten Kanon ist leicht zu erkennen
und bezweckt:
• Helfen wol len wir den Posaunen-
chören und deren Leitern, ihren Dienst
auch unter schwieriger werdenden Be-
dingungen fortzuführen und mit
Schwung immer wieder neu zu begin-
nen.
• Fördern wol len wir vor al lem die jun-
gen Bläserinnen und Bläser, sowie de-
ren Ausbi ldungmit Instrumenten,
Noten und geschulten Lehrern
• N icht zum Selbstzweck, sondern zum
Lobe des Herrn , lasst uns das gemein-
sam tun!

In den fast sieben Jahren seines Be-
stehens hat der Freundeskreis viele
Schritte in diese Richtung gehen kön-
nen. Die größer gewordene Gemein-
schaft von derzeit ca. 1 40 Mitgl iedern
erlaubt es mehr und anspruchsvol le
Projekte finanziel l zu unterstützen.

Im Jahr 201 5 konnte der Freundes-
kreis Zuschüsse im Umfang von ca.

1 0.000 € gewähren, z.B. für:
• Seminare und Lehrgänge im Ausgleich
für zurückgehende Förderung
• Probenwochenenden und Konzertkos-
ten des neu gegründeten Landesjugend
posaunenchores
• die Jungbläserschule in der JVA Regis-
Breitingen.
• die neuen Flyer der SPM und auch des
Freundeskreises.
• das Andachtsbuch 201 6 für Posaunen-
chöre, das der EPiD herausgibt und seit
Jahren bei vielen Chören im Einsatz ist.
Besonderes Augenmerk richtet sich auf
die Ausbi ldung und den Aufbau eines
Posaunenchores in der Jugendstraf-
anstalt Regis-Breitingen, für den der
Freundeskreis schon 4.300 € beigesteu-
ert hat und weitere 2.400 € in diesem
Jahr zuschießen wil l .
Warum engagieren sich die Mitgl ieder
des Freundeskreises in ihrer Freizeit
meist über ihr bläserisches Mittun im
Heimatposaunenchor hinaus und na-
türl ich finanziel l ?
• Weil das Kulturgut Posaunenchor wei-
ter gedeihen sol l .

LASSTUNSMITEINANDER,
helfen, fördern, loben den Herrn!

posaunenmission

von ReinhardtKranz,
Vorstand des Freundeskreises der
Sächsischen Posaunenmission
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• Weil auch Jugendl iche aus sozial be-
nachtei l igten Famil ien ein Blechblas-
instrument erlernen können sol len.
• Weil Bläsermusik und evangel ische
Kirche untrennbar zusammengehören.
• Weil im Gottesdienst die musikal ische
Verkündigung der Posaunenchöre wei-
terhin notwendig ist.

In diesem Jahr steht der Deutsche
Evangel ischen Posaunentag 201 6 in
Dresden im Zentrum der Tätigkeit auch
des Freundeskreises. Wir fördern die
Präsentation der SPM auf ihrem Infor-
mationstand sowie eine Auftragskom-
position, die in der Lukaskirche Dresden
am Sa., 04.06.1 6, 1 9.00 Uhr erkl ingen
wird, uraufgeführt von den sechs Blä-
serkreisen der SPM.

Und dann steht das Reformationsju-
bi läum 201 7 mit neuen Aufgaben vor
der Tür!

„Luft nach oben“ verspürt der Freun-
deskreis, nicht nur aufdem DEPT 201 6,
sondern auch für die Entwicklung in
den kommenden Jahren. Das betrifft
vor al lem die Mitgl iederzahl und das
Beitrags- und Spendenaufkommen.
Wir wol len die Breite der Mitgl iedschaft
wesentl ich erweitern, Einzelpersonen
wie auch Kirchgemeinden ansprechen:
Wenn eine Gemeinde keinen eigenen
Posaunenchor hat, aber im Gottesdienst
sich immer wieder am Mitwirken des
„Schwesternkirchposaunenchors“ erf-
reuen kann: Warum sol l te sie nicht Mit-
gl ied werden im Freundeskreis?

Freundeskreise und Fördervereine
der Posaunenchorarbeit gibt es nicht
nur in unserer Landeskirche. Deshalb
schauen wir über den Tel lerrand,

tauschen uns aus, sind ein Netzwerk. Zu
einem deutschlandweiten Treffen der
Vereinsvorstände hatten wir im Februar
nach Leipzig eingeladen.

Im Zentrum ist und bleibt aber die
Förderung der jungen Bläser. Wir wol-
len die Ausbi ldung von Kindern in
schwierigen Verhältnissen besonders
unterstützen und entwickeln dazu ei-
nen Richtl inienkatalog.

Deshalb: werden Sie Mitgl ied im
Freundeskreis! Ein Jahresbeitrag von
mindestens 36,00 Euro reicht dazu
schon aus.

Den Antrag und weitere Informatio-
nen zum Freundeskreis finden Sie auf
der Homepage der SPM: www.spm-
ev.de.

inhalt und impressum

Florian spielt eine Kindertrompete, gemietet
bei der SPM, finanziert vom Freundeskreis.
Foto: SPM
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„Weitsicht“ - so kann man das alt-
griechische Wort „Europa“ übersetzen.
Unter diesem Motto fand vom

7. bis 1 3. März 201 6 das studentische
Kantatenprojekt 201 6 der Hochschule
für Kirchenmusik Dresden statt. Die
Idee ist simpel : Studierende des dritten
Studienjahres organisieren und leiten
Konzerte mit Chor, Sol isten und Orches-
ter. Die Ausführung ist um ein viel-
faches kompl izierter und spannender.
Neben der musikal ischen Vorbereitung
mit Hi lfe von Mentoren der Hochschule
lernt man auch das Handwerk des Or-
ganisators: al les von A wie Aufbau bis Z
wie Zeitungsartikel , F wie Finanzpla-
nung, S wie Sol isten engaieren, C wie
Chorproben, N wie Noten organiseren,
und so weiter war in der Hand der Stu-
denten. Neben dem regulären, vielsei-
tigen und anspruchsvol len Unterrichts-
betrieb stel l t diese eine große Heraus-
forderung dar, die jedoch durch gutes
Teamwork und Hilfe gut zu meistern ist.

Nach einer mehrmonatigen organi-
satorischen Vorbereitung und einwö-
chiger Probenphase mit dem Hoch-

schulchor war es besonders schön auch
die Früchte der Arbeit zu sehen.

Die beiden Konzerte am 12. März
201 6 in derWeinbergskirche Trachen-
berge, sowie am 1 3. März 201 6 in der
Schifferkirche Maria am Wasser Hos-
terwitz, waren bis aufden letzten Platz
besucht. Aufdem Programm stand ein
Querschnitt durch den musikal ischen,
europäischen Barock. Angefangen mit
der reizvol len Psalmvertonung „Confi-
tebor“ des I tal ieners G. B. Pergolesi , über
das französische „O Deus, O Salvator
noster“ von M.-A. Charpentier, der
Bachkantate 1 50 „Nach dir, Herr, verlan-
get mich“ zum engl ischen Abschluss
„Let God arise“ von G. F. Händel erklang
ein etwa einstündiges Programm, dass
die Vielfalt und Buntheit dieses Konti-
nentes damals wie heute darstel len
wol l te.

Die zwei erstgenannten Kantaten
wurden eigens für das Projekt neu aus
Handschriften herausgegeben und sind
in der Bibl iothek der Hochschule für
Kirchenmusik ausleihbar.

hochschule für kirchenmusik

WEITBLICK
Kantatenprojekt 2016 - ein Rückblick

von Rufus Brodersen , Student im 6. Semester
Doppelfach Schulmusik/Kirchenmusik
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Kantatenprojekt 2016 - ein Rückblick

DerMensch lebt
und bestehet nur eine kleine Zeit,
und alleWelt vergehet
mit ihrerHerrlichkeit.
Es ist nurEiner ewig
und an allen Enden
undwir in seinen Händen.
(Matthias Claudius)

Am 12. Februar diesen Jahres, verstarb völ l ig unerwartet

Herr ChristofBauer

im Alter von 68 Jahren. Herr Bauer war seit 23 Jahren als Dozent für
die Fächer Partiturspiel und Korrepetition an unserer Hochschule
tätig.
Mit seiner künstlerischen und pädagogischen Kompetenz hat er
Generationen von angehenden Kantoren wichtige Fähigkeiten für
ihren Berufvermittelt. Durch seine freundl iche und zuverlässige Art
war er ein geschätzter Kol lege.
Wir werden Herrn Bauer in dankbarer Erinnerung behalten. Unsere
Antei lnahme und unsere Gebete gelten seinen Angehörigen.

Die Dozenten, Mitarbeiter und Studierenden
der Hochschule für Kirchenmusik
der Evangel isch-Lutherischen Landeskirche Sachsens

Dresden, im Februar 201 6

hochschule für kirchenmusik
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BACHFESTDRESDEN

Im Rahmen des Bachfestes 201 6 in
Dresden öffnet die Hochschule für Kir-
chenmusik –malerisch am Elbufer ge-
legen mit wunderbarem Bl ick aufdie
nachts stimmungsvol l angeleuchteten
Elbschlösser –für eine Nacht ihre Türen.

In vielen Räumen der drei histori-
schen Vil len wird Musik zu hören sein:
Orgel-, Klavier- und Chormusik, Sologe-
sang und Kammermusik. Professoren,
Dozenten und Studierende sind aus
nächster Nähe musizierend zu erleben
mit Musik von Bach oder mit Bezug zu
Bach.

Eingerahmt wird das nächtl iche
Konzertprogramm durch die Bachmo-
tette „Singet dem Herrn ein neues Lied“
BWV 225, dazwischen erwarten die Zu-
hörer im halbstündl ichen Wechsel viel-
fältige musikal ische Beiträge. Die
Bandbreite reicht von verschiedenen
historischen Tasteninstrumenten bis zu
Jazz und Pop. Spirituel le Impulse zu
Bachscher Musik dürfen dabei ebenso
wenig fehlen wie kul inarische Kleinig-
keiten nebst einem guten Glas Wein,

das man im idyl l ischen Hochschulgar-
ten im Gespräch mit den Künstlern ge-
nießen kann.. .

Freitag, 30. September 2016,
21 bis 24 Uhr,
Kommen und Gehen jederzeit möglich
Hochschule für Kirchenmusik,
Käthe-Kol lwitz-Ufer 97
Eintritt frei, Spende erbeten

von derAbteilung
Öffentlichkeitsarbeit

Lange Nacht derMusik in derHochschule

Freitag, 30. 09. - 21 bis 24 Uhr
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von
Prof. Matthias Drude

Nachdem Jazz, Rock, Pop und Gospel
bis in das letzte Drittel des vergangenen
Jahrhunderts hinein aus der Kirchen-
musik ausgegrenzt wurden, ist die
„Sti lvielfalt innerhalb der evangel ischen
Kirche“ heute eine innerhalb der EKD
nicht mehr hinterfragte und längst
praktizierte Selbstverständl ichkeit.

Daraufverweist Thomas Nowack in
seinem Aufsatz „Quantensprünge - die
kirchenmusikal ische Landschaft im
Umbruch“ (Gottesdienst und Kirchen-
musik 1 .201 6, S. 2-3) . Wenn wir uns in
einer Zeit des Umbruchs befinden,
muss aber auch überWeichenstel lun-
gen für die Zukunft diskutiert werden.
Und da sehe ich eine Gefahr: Der von
Nowack beschriebene Paradigmen-
wechsel , bei dem neue Propularmusik-
studiengänge neben kaum veränderten
klassisch ausgerichteten Studiengän-
gen entstehen, könnte aufeine Spal-
tung der Kirchenmusik hinauslaufen
und die Bi ldung von „Profi lgemeinden“
begünstigen, in denen entweder Schütz
und Bach oder Gospel und Pop gepflegt

werden. Solche Profi lgemeinden kön-
nen aufgrund naherWege in den groß-
städtischen Bal lungszentren insbe-
sondere der mitgl iederstarken Landes-
kirchen gut funktionieren und eine
starke Ausstrahlung ausüben. In dünn
besiedelten Regionen etwa der neuen
Bundesländer aber decken Ortsge-
meinden ohnehin schon eine riesige
Fläche ab, wenn diese überhaupt über
einen hauptamtl ichen Kirchenmusiker
verfügen. Dort ausschl ießl ich ein einzi-
ges musikal isches Profi l verwirkl ichen
zu wol len, würde das Gemeindeleben
verarmen lassen. Das gemeinsame Mu-
sizieren mit den Menschen unter-
schiedl ichen Alters vor Ort - im Chor, im
Kinder- und Jugendchor, im Posaunen-
chor, mit Blockflöten oder in der Band -
ist wichtiger als die sti l istische Ausrich-
tung.

Auch geht ein „Entweder - oder“ an
der komplexen musikal ischen Wirk-
l ichkeit vorbei . Gregorianik und Rock,
Bach und Jazz lassen inspirierende

hochschule für kirchenmusik

ENTWEDER -ODER?
Brauchen wir Popkantoren?- eine Erwiderung
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Kombinationen zu; Steve Reich und Mi-
ke Oldfield l iegen gar nicht so weit aus-
einander, wie eine strikte Trennung in
„Klassik“ und „Pop“ glauben machen
wil l . Außerdem empfinden auch man-
che Jugendl iche, die Popmusik in ihrer
Freizeit bevorzugen, Mainstream-Pop in
der Kirche als mehr oder weniger plum-
pe Anbiederung. Viele, die nach spiritu-
el len Erfahrungen suchen, spüren z. B.
die Faszination, die von Arvo Pärt, ge-
sungen in einer gotischen Kirche mit
langer Nachhal lzeit, ausgeht.

Brauchen wir „Popkantoren“? Ja, wir
brauchen jedenfal ls Kirchenmusiker
mit ausgeprägtem popmusikal ischem
Profi l , insbesondere als Multipl ikatoren
aufüberregionalen Positionen, wo es
vor al lem um Fort- undWeiterbi ldung
geht.

In einer Ortsgemeinde mit einer
hauptamtl ichen 70- oder 1 00%-B-Stel le
erscheint mir hingegen die Anstel lung
eines Popkantors genauso fragwürdig
wie die Anstel lung eines „Gregorianik-
kantors“ oder eines „Barockkantors“.

Wenn wir Kirchenmusikerstel len,
von denen man leben kann, wol len -
und das sol l te innerhalb der Kirchen-
musik Konsens sein -, muss der Stel len-
inhaber eine gewisse sti l istische
Vielfalt, wenn auch in quantitativ und
qual itativ unterschiedl ichen Antei len,
verkörpern können. Heutige Kantoren
praktizieren dies mit großer Freude und
Selbstverständl ichkeit.

Der Forderung Nowacks, „die einzel-
nen Landeskirchen“ müssten „nun in
Bezug aufdie Anstel lungsfähigkeit der

neuen Pop-kantoren ihre Stel lenprofi le
anpassen“ (Nowack, S. 3) , möchte ich
widersprechen.

Die Ausbi ldungsstätten haben sich
nach dem kirchl ichen Arbeitsmarkt, al -
so nach den Bedürfnissen der Landes-
kirchen zu richten und nicht umgekehrt.
Selbstverständl ich ist auch der kirchl i-
che Arbeitsmarkt in Bewegung. Aber
das heißt nicht, dass sozusagen auf
Knopfdruck Stel len geschaffen werden,
nur weil es entsprechende Absolventen
gibt.

Die jüngst durch die Direktorenkon-
ferenz Kirchenmusik erfolgte Öffnung
der Rahmenordnung für den Bachelor-
oder Diplomstudiengang Kirchenmusik
B im Hinbl ick aufStudienmögl ichkeiten
mit dem Schwerpunkt Popularmusik ist
sehr zu begrüßen. Auch in der Vergan-
genheit hätte man sich bereits eine
größere Flexibi l ität der Ordnung und
eine größere Mögl ichkeit individuel ler
Schwerpunktsetzung gewünscht.

Die Hochschule für Kirchenmusik
Dresden hat übrigens seit vielen Jahren
die (bisher nur begrenzten) Mögl ichkei-
ten der Rahmenordnung genutzt, in-
dem sie popularmusikal ische Inhalte in
bestehende und obl igatorische „klassi-
sche“ Fächer wie Chorleitung, Musikge-
schichte, Musiktheorie und
Instrumentenkunde integriert hat.

Um der Gefahr einer Spaltung der
Kirchenmusik in eine traditionel le und
popularmusikal ische Ausrichtung zu
begegnen, muss als nächster Schritt
nach der Erweiterung der Rahmenord-
nung um einen grundständigen Bache-

hochschule für kirchenmusik
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lor-Pop die Reform der bestehenden B-
Rahmenordnung im Sinne einer größe-
ren Flexibi l isierung folgen. Wer B-Kir-
chenmusik studiert, sol l te selbst
entscheiden können, ob er/sie sich ein
ausgeprägtes popularmusikal isches
Profi l zulegt oder nicht. Diese Entschei-
dung darfnicht ausschl ießl ich von der
Wahl des Studiengangs und des Stu-
dienortes abhängen.

In Dresden stel l t zwar die „klassische“
Ausrichtung den Ausgangspunkt inner-
halb des B-Studiums dar. Eine popular-
musikal ische Schwerpunktsetzung über
das obl igatorische Fach „Gemeinde-
praktisches Klavierspiel “ hinaus, das die
sti lgerechte Begleitung neuer geistl i -
cher Lieder zum Inhalt hat, ist aber
schon heute mögl ich, und zwar durch
eine ent-sprechende Fächerwahl im
Wahlpfl ichtmodul .

Darin könnten folgende Fächer vor-
kommen: Popchor, Chorleitung
Jazz/Rock/Pop (JRP) , Bandleitung, JRP-
Gesang, JRP-Klavier, Schlagzeug, Band,
Gitarre – Liedbegleitung (Grundlagen) .
Eine Vertiefung dieser Fächer kann dar-
über hinaus durch vorzeitiges Ablegen
der Prüfungen in künstlerischen
Hauptfächern (Chor- und Orchesterlei-
tung, Orgel Literaturspiel , Liturgisches
Orgelspiel , Klavier, Gesang) erfolgen.

Ob daran anschl ießend, sofern ge-
wünscht, bei entsprechender Eignung
eine Weiterqual ifizierung in einem
Master-Pop oder in einem „klassischen“
A-Studium erfolgt, wäre dabei immer
noch offen. Und die spätere Gemeinde
könnte sich glückl ich schätzen, einen

vielseitigen Kirchenmusiker zu be-
schäftigen. Daneben bieten wir seit vie-
len Jahren mit großem Erfolg eine
berufsbegleitende Fortbi ldung „Popu-
larmusik in der Kirche“ an, die inzwi-
schen nicht nur von Kantoren, sondern
auch von verschiedensten anderen Be-
rufsgruppen wie Gemeindepädagogen,
Lehrern und Pfarrern gerne wahrge-
nommen wird.

„Sowohl-als auch“ statt „entweder-
oder“ - das ist der Impuls, den wir von
Dresden aus gern in die Debatte um
traditionel le Kirchenmusik und Popu-
larmusik in der Kirche einbringen
möchten. Nur so ist die wünschenswer-
te Sti lvielfalt auch innerhalb einer ein-
zelnen Ortsgemeinde in der
hauptamtl ichen Kirchenmusik zu ver-
ankern.

Lucas Pohle:
Jahrgang 1 986 - Studium der Kirchen-
musik in Dresden und Berl in -
Kirchenmusiker in Crostau -
Lehrbeauftragter für Orgelspiel und
Improvistion
Johannes Trümpler:
Jahrgang 1 981 - Orgelstudium in Köln -
Domorganist an der Kathedrale in
Dresden - Lehrbeauftragter für Improvi-
sation
Christoph Weyer:
Jahrgang 1 985 - Studium der Kirchen-
musik und der Musikwissenschaft in
Essen - Kantor in Kreischa - Lehrauftrag
für Musikwissenschaft

NeueDozenten

an derHochschule
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Ende des 1 9. Jh. war Chemnitz eine
aufstrebende Industrie- und Kultur-
stadt und erlebte einen enormen wirt-
schaftl ichen Aufschwung. Waren es
1 899 1 80 000 Einwohner, so zählte die
Stadt 1 930 bereits 360 000.

Das alte Stadttheater und das Thal ia-
Theater reichten nicht mehr, 1 901 wurde
das Kaufmännische Vereinshaus und
1 902 das Central-Theater (beide mit
2000 Plätzen) errichtet.1 91 4 existierten
37 Musikvereine und 100 Sängerverei-
nigungen.

In diesem reichen öffentl ichen Mu-
sikleben spielten die Chemnitzer Kan-
toren eine bedeutende Rol le. Neben
den Kantoreien etabl ierten sich Madri-
galchöre und Chorvereinigungen, die
unter der Leitung von Kantoren stan-
den. Bemerkenswert ist auch das regel-
mäßige Zusammenwirken mit der

Singakademie und der Städtischen Ka-
pel le.

Mehrere Kirchen mit entsprechen-
den Orgeln wurden in großzügiger
Weise errichtet. 1 888 wurden drei große
Orgeln fertiggestel l t: die beiden Lade-

gast-Orgeln in der St. Jakobi- und der St.
Petrikirche und die Jehml ich-Orgel in
der St. N ikolaikirche. 1 908 erhielt die
Lutherkirche eine Orgel von Wilhelm
Sauer (op. 1 01 1 ) ; sie wurde 2007 durch

CHEMNITZ
Ladegast-Jemlich-Orgel der St. Petrikirche

Text und Fotos von
KMD Siegfried Petri, Chemnitz

orgellandschaft sachsen

In loser Reihenfolge stel len wir bedeutende Orgeln in Sachsen vor. Wir beginnen mit
der Orgel der Petrikirche in Chemnitz. Beiträge, die dieser Reihe dienen können,
nehmen wir gern entgegen. Die Redaktion.
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Christian Scheffler restauriert.
Für den damals 70-jährigen Friedrich

Ladegast war die Orgel in der St. Petri-
kirche von 1 888 sein letztes großes
Werk. In Verbindungmit der Kunst-
tischlerei Henning aus Chemnitz hatte
er ein Orgelgehäuse erstel len lassen,
welches zu den aufwendigsten Pro-
spektbi ldern in Deutschlandgezählt
werden darf.

In einer Chemnitzer Zeitungsbei lage
zur Kirchen- und Orgeleinweihung vom
Oktober 1 888 schrieb Bürger-schuldi-
rektor Gesel l (Kirchenvorste-her in St.
Petri ) : „Wir kennen keine moderne Or-
gel , die an Gediegenheit, Einfachheit
bei al ler Mannigfaltigkeit, Zweckmä-
ßigkeit in Anlage und Einrichtung un-
serer Petri- Orgel den Rang abzugewin-
nen vermöchte, geschweige denn an
Schönheit, Macht, Färbung und charak-
teristischer Abstufung der kl ingenden
Register [. . . ]wahrl ich, Chemnitz darf
stolz darauf sein, eine Orgel zu besitzen,
die zu den besten Deutschlands gezählt
werden muss.“

Von dieser letzten großen Orgel La-
degasts sind heute noch das Orgelge-
häuse, ein Großtei l des Pfeifenwerkes
und die Windversorgung vorhanden.

In Folge der wirtschaftl ichen Größe
und finanziel len Leistungsfähigkeit der
Stadt war man schon im Jahre 1 91 3 in
der Lage, das Ladegastsche Orgelwerk
grundlegend umzugestalten und zu
modernisieren. Die Größe der Or-
gel(I I I /58) bl ieb zwar unverändert, doch
erhielt das Instrument pneumatische
Kegel laden und einen pneumatischen
Spieltisch mit zahlreichen Zusatzfunk-

tionen. Ausgeführt wurde diese Arbeit
durch die Firma Jehml ich in Dresden.
Das I I . Manual , zu dem ursprüngl ich ein
Antei l an den Prospektpfeifen gehörte,
wurde paral lel zum I I I . Manual
(Schwel lwerk) ebenfal ls in einem
Schwel lkasten untergebracht. Die Vox
humana 8' wurde separat als Fernwerk
platziert und mit einemeigenen dritten
Schwel l tritt versehen. Sie ist aufdem I I I .
Manual spielbar.

Ladegast-Jemlich-Orgel der St. Petrikirche

orgellandschaft sachsen
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I n den 1 950-er Jahren wurde die Dis-
position durch Jehml ich im neobaro-
cken Sinne verändert und 1 987 die Kir-
che wegen baul icher Mängel und pol i-
tischer Interessen sti l lgelegt.

Im Zuge der Wende und derWie-
dervereinigung Deutschlands war es
mögl ich geworden, die Kirche wieder zu
sanieren und die Orgelrestaurierung in
Angriff zu nehmen. Im Frühjahr 2003
untersuchten der Orgelsachverständige
Christoph Zimmermann und der Orgel-
bauer Hartmut Schütz das nunmehr
seit vielen Jahren stumme Pfeifen-
werk.Daraus ergab sich als Zielstel lung
die Wiederherstel lung der Jehml ich-
Orgel von 1 91 3 mit den Ladegastschen
Tei len von 1 888. Den Auftrag erhielt die
Orgelmanufactur Vleugels in Hard-
heim, die bereits zahlreiche Restauri-
erungen pneumatischer Orgeln ausge-
führt hat.

AufVorschlag der Firma Vleugels
wurde neben dem konsequenten Bei-

behalten der reinen Pneumatik und der
Rückführung aufden Zustand von 1 91 3
zusätzl ich eine elektrische Traktur mit
einem zweiten, elektrischen Spieltisch
vorgesehen. Vom 18. bis zum 25. Okto-
ber 2008 fand die Orgelfestwoche zur
Wiedereinweihung der Ladegast Jehm-
l ich-Orgel in der St.Petrikirche statt.

Das Restaurierungsergebnis, die
einzelnen Klangfarben, die klangl iche
Gravität und die dynamische Bandbrei-
te des Werks erfreuen Spieler und Zu-
hörer.

Die größte Kirchenorgel von Chem-
nitz erkl ingt wieder- Kirche und Orgel
fügen sich heute wieder zu einem Ge-
samtkunstwerk zusammen.

ORGELKONZERTE
an der Ladegast-Jehmlich-Orgel

09. Juli - 18.00 Uhr
Christian Schmitt, Stuttgart
13. August - 23.00 Uhr
Prof. Martin Schmeding, Leipzig
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DISPOSITION / Pneumatischer Spieltisch
I . Manual / C –a’’’/ 58 Töne
1 . Principal 1 6’
2. Bordun 1 6’
3. Principal 8’
4. Gemshorn 8’
5. Gamba 8’
6. Flöte 8’
7. Bordun 8’
9. Octave 4’
9. Rohrflöte 4’
1 0. Gemshorn 4’
1 1 . Doublette 2 fach 2 2/3’ + 2’
1 2. Cornett 3-4 fach 2 2/3’ ab c° 4’
1 3. Mixtur 4 fach 2’
1 4. Scharf (4-) 5 fach
1 5. Trombone 1 6’
1 6. Trompete 8’

I I . Manual / C –a’’’ / 58 Töne
1 7. Quintatön 1 6’
1 8. Principal 8’
1 9. Rohrflöte 8’
20. Viola d’amour 8’
21 . Concertflöte 8’
22. Fugara 8’
23. Octave 4’
24. Gedackt 4’
25. Flauto dolce 4’
26. Quinte 2 2/3’
27. Waldflöte 2’
28. Progressio 3-4 fach 1 1 /3’ ab c’ 4-fach
29. Oboe 8’

I I I . Manual / C –a’’’ / 58 Töne
30. Gedackt 1 6’
31 . Geigenprincipal 8’
32. Doppelflöte 8’
33. Sal icional 8’
34. Aeol ine 8’
35. Liebl . Gedackt 8’
36. Vox coelestis 8’
37. Zartflöte 8’
38. Viola 4’
39. Traversflöte 4’

40. Piccolo 2’
41 . Terz 1 3/5’
42. Harm. aetherea 3 fach 2 2/3’
43. Clarinette 8’
44. Vox humana 8’

Pedal / C – f’ / 30 Töne
45. Majorbass 32’
46. Contrabass 1 6’
47. Subbass 1 6’
48. Posaune 1 6’
49. Violonbass 1 6’
50. Gedacktbass 1 6’
51 . Quintbass 1 0 2/3’
52. Octavbass 8’
53. Cel lobass 8’
54. Flötenbass 8’
55. Trompetenbass 8’
56. Octavbass 4’
57. Flötenbass 4’
58.Clarine 4’

Koppeln:
Manualkoppel I I I : I I
Manualkoppel I I I : I
Manualkoppel I I : I
Pedalkoppel I
Pedalkoppel I I
Pedalkoppel I I I
Generalkoppel
Sub Octavkoppel I I I : I I
Super Octavkoppel I I I : I I
Super Octavkoppel I I : I

Kombinationen:
5 feste Kombinationen
(als Fußtritte u. Handdrücke)
Piano - Mezzoforte - Forte - *Fortissimo -
Tutti
3 feste Pedalkombinationen:
(als Fußtritte)
Piano - Mezzoforte - Forte
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Warum mute ich mir das zu, seit fast
1 0 Jahren al lwöchentl ich, häufig mehr-
fach, nahezu eine Stunde aufverkehrs-
belebter Strecke von der Mitte Dresdens
in die Nachbargemeinde Radebeul zu
fahren?Weil mich dort einer der besten
Musiker erwartet, die ich kenne. (Und
ich kenne nach über 30 Jahren Öffent-
l ichkeitsarbeit für die Dresdner Phi l -
harmonie, das Konzertorchester der
sächsischen Landeshauptstadt, deren
viele. )

KMD Gottfried Trepte leitet seit nun-
mehr fast 23 Jahren nicht nur die
70köpfige Kantorei , auch Jugendchor,
Kurrende, Kammerchor, Posaunenchor,
Instrumentalkreis. Er spielt auch vorz-
ügl ich die wohlsanierte Jehml ich-Orgel .
Manches Choralvorspiel , das Gottes-
dienst-Ausgangsstück sowieso, gerät
oftmals zum kleinen Konzert. Und er ist
überdies beschenkt mit einer über Jahre
unverändert wohlkl ingenden Te-
norstimme. Al les samt Balsam für ver-
wöhnte Ohren. Bach, Händel , Schubert,
Mendelssohn, Brahms . . . dürfen wir
unter seiner Leitung singen. Halbheiten

läßt er nicht zu. Mit unermüdl icher
freundl icher Energie studiert er mit uns
kleinere gottesdienstl iche wie großdi-
mensionierte Oratorien- und Kantaten-
Werke. Seiner Musikal ität, seiner Aus-
strahlung ist es zu danken, daß es in
unserer nun über 1 25jährigen Kantorei
nur bedingt Nachwuchssorgen gibt.
(Natürl ich fehlen auch bei uns junge
Männerstimmen.) Seiner Vernetzung
und seinem Urtei l svermögen ist es zu
danken, daß uns bei unseren Konzerten
souveräne Orchestermusiker und im-
mer wieder erstaunl ich befähigte junge
Sänger-Sol isten unterstützen.

Und nun das! ! Ein halbes Jahr lang
traktiert uns unser Kantor mit einer
Musik, die so gar nicht in meine Kehle
dringen wil l . Wir sol len ein Passions-
werk aus dem Jahre 1 987 mit eigentüm-
l ich gefühl igem Text auch noch engl isch
singen. Vertont in der Art von Popular-
musik, die al lenfal l s junge Leute bei
Pop-Konzerten mit schwenkenden
Lämpchen beeindruckt. Aber ich habe
meine Aversion unterdrückt und ge-
meint, ich müsse schon auch mal was

Text und Foto von Sabine Grosse,
Mitglied der Lutherkantorei Radebeul

JERUSALEM-PASSION

aufführungen in sachsen

Mein Gangnach Jerusalem -

Aufführungen in Radebeul undDresden
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Mein Gangnach Jerusalem -

Aufführungen in Radebeul undDresden

mir musikal isch Ungelegenes mitsin-
gen. Unser Kantor wird wissen, was er
uns und der Gemeinde zumuten kann.

I ch habe mich durchgequält durch
die einfach strukturierten Melodien, die
bis zum Umfal len wiederholt werden,
ihren Aufbau aus Terzen, Sexten, aus
Vorhalten und Sequenzen, ihren Halb-
tonrückungen, ihrer poppigen Rhyt-
hmi- sierung, kurz, aus al lem, was
Musik in die Ohren träufeln kann, damit
der Hörer von Rührung oder aber von
Pathos überwältigt wird.

Bis zur Orchesterprobe. Erschlagen
von den vor mir wütenden Blech-
läsern, mich unnütz fühlend, gequält,
hatte ich mich fast entschlossen, mich
vor der Generalprobe und den Konzer-

ten zu drücken. In der folgenden, nicht
sehr geruhsamen Nacht aber sagte ich
mir: Warum sperrst du dich, warum
hast du nicht Freude an dieser Musik
wie viele der anderen Sänger, wie deut-
l ich auch die Sol isten. Und ich habe
mich endl ich daraufeingelassen. Habe
den süffigen Melodiefloskeln, dem
Swingen nachgegeben, habe überdies
den farbigen, originel len Orchesterpart
- von den Musikern der Elblandphi lhar-
monie prächtig umgesetzt - verfolgt
und meine Stimme dem al lgemeinen
großen Schwung oder aber dem sel igen
"Ah" zugefügt. Und schon haben die na-
hezu zweieinhalb Stunden Musik Freu-
de bereitet. Bei der zweiten Aufführung
kam die Sicherheit hinzu, spürbar nicht
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nur bei mir, die ich mich von den Noten
lösen und der wie immer ungemein zu-
verlässigen, musikantischen Animation
des spiritus rector anvertrauen konnte.
Gottfried Treptes unermüdl iche Begeis-
terung, die ansteckende Musikal ität,
seine absolute Souveränität auch im
Umgangmit einem derart großen En-
semble übertrug sich aufmich, aufuns
al le und nicht zuletzt aufdie Hörer, die
nach den 31 Tei len dieser neuartigen
Passionsmusik hingerissen von ihren
Bänken aufsprangen.

Nun wird uns diese Musik noch eine
Weile verfolgen - dann freuen wir uns
wieder auf "unseren" Bach . . . Und ir-
gendwann mal wieder auf„Jerusalem“?
Bestimmt!

Als ältester Sohn eines Pfarrers
wuchs MurrayWyl ie, Jahrgang 1 954, zu-
tiefst christl ich geprägt, in Queens-
land/Austral ien auf. Er studierte in
Brisbane Musik (Klavier, Flöte und Har-

fe) . Bachs Passionswerke waren für sei-
ne Kompositionen Vorbi ld.

„The Jerusalem Passion“ von 1 987 ist
eine Art Pop-Oratorium für gemischten
Chor, fünfSol isten, Erzähler (als Me-
lodram), Orgel , Klavier, Harfe, Schlag-
werk und Orchester.

Es erzählt die Passionsgeschichte aus
der Perspektive der Stadt Jerusalem, die
quasi personifiziert und in zweierlei Ge-
stalt dargestel l t wird, als irdisches - in
Christi Passion und Kreuzigung - und als
himmlisches, als Neues Jerusalem –die
symbol ische Braut Gottes, die Freude
erfül l ter Hoffnung. Ebendiese Hof-
fnung aufdie Einheit al ler Christen wird
am Ende hymnisch besungen.

Die deutsche Erstaufführung fand
201 2 in Mannheim statt. Im März 201 6
erklang sie zum ersten Mal in Sachsen
unter Leitung von Kirchenmusikdirektor
Gottfried Trepte.

aufführungen in sachsen

09:00 - 1 2:00 Uhr Seminarangebote in Leipziger Kirchen | individuel le Mittagspause |
1 3: 1 5 - 1 4:45 Uhr Impulse aus derWelt der Orgel für Kinder
1 5:00 – 1 6:00 Uhr gemeinsamer Besuch der Motette
Seminar 1 | Thomaskirche: Orgelwerke von Johann Sebastian Bach | Masterclass mit
Thomasorganist Prof. Ul l rich Böhme, Bach-Orgel / Seminar 2 | Nikolaikirche: Jazz –Rock
- Pop aufder Kirchenorgel - al les nurplakative "Verführungen?" mit Matthias Nagel ,
Dozent für Popularmusik in der Ev. Kirche Westfalen / Seminar 3 | Reformierte Kirche:
Techniken des Orgelübens und des Unterrichtens mit Barbara Kraus, Hamburg
Seminar 4 | Michael iskirche: „Einfache Vorspiele - selbst gemacht“ mit Tobias Nicolaus,
Grimma
Anmeldungen: http://www.evlks.de/arbeitsfelder/kirchenmusik/8879.html
Informationen: Arbeitsstel le Kirchenmusik in der EVLKS | Käthe-Kol lwitz-Ufer 97 |
01 309 Dresden | Geschäftsstel le: 0351 31 864-40 | musik@evlks.de

5. SächsischerKirchenmusiktag- Samstag, 20.8.

Impulse für das Orgelspiel
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Was verbindet einen Käsehändler
mit einem Klavier? –Aufden ersten
Bl ick eigentl ich nichts, oder?

In einerWerkstatt oder in einem
Herstel lerbetrieb riecht es eigentl ich
weniger nach biologisch abbaubaren
Produkten, sehen wir mal von Kasein-
leim ab. Dem Klaviertechniker vor Ort
schlagen beim Kunden aber mögl icher-
weise Düfte entgegen, die man
schlechthin als Käse bezeichnen könnte.
Trotzdem gab es bereits tatsächl ich eine
direkte Verbindung zwischen Käse und
Klavier, aber nur über drei Generatio-
nen, in der Famil ie Kreutzbach.

Der 1 796 in Dänemark geborene Ur-
ban Kreutzbach war der Sohn eines
Käsehändlers. Ihm wurde vermutl ich
der al l tägl iche Käsegeruch zu viel . Er
wanderte nach Deutschland aus. Sein
Lebenslaufund seine Werke sind be-
kannt. Einem Artikel der Orgelbaufirma
Eule in Bautzen zufolge hat Urban
Kreutzbach in etwa 35 Jahren 1 20 Or-
geln, vornehml ich im sächsischen
Raum, gebaut.

Seine zwei ältesten Söhne, Richard
und Bernhard, erlernten bei ihrem Vater
den Orgelbau. Sein Sohn Richard über-
nahm nach dem Tode von Urban Kreut-
zbach die Orgelbaufirma, die al lerdings
direkt nach dem Tode von Richard 1 903
einging. Es mangelte an den weiteren
männl ichen Nachkommen.

Den jüngsten Sohn, Jul ius Kreut-
zbach (1 839 bis 1 903) , zog es zum Duft
des Holzes in die Orgelbauwerkstatt
seines Vaters. Ihn interessierte die
Tischlerei . Er erlernte dieses Handwerk
gründl ich und erweiterte seine Kennt-
nisse in verschiedenen Klavierfabriken,
bis er 1 874 in Leipzig eine eigene Kla-
vierfabrik errichtete.

Der Pianofabrikant Jul ius Kreut-
zbach hat 1 887 seine Fabrik von der
Leipziger Mendelssohnstraße 1 2 in gr-
ößere Räuml ichkeiten, in die
Marschnerstraße 4, verlegt. Aber schon
drei Jahre später zog er erneut um in die
Thomasiusstr. 22. Dort fand er einen
neuen Firmenplatz in noch „größeren
Räumen und unter Benutzung der neu-

VOMKÄSEZUMKLAVIER

von DieterGocht

klavierbauer julius kreutzbach

DerKlavierbauer Julius Kreutzbach

5. SächsischerKirchenmusiktag- Samstag, 20.8.

Impulse für das Orgelspiel
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klavierbauer julius kreutzbach

esten Maschinen mit Dampfkraft“. Ende
des Jahres 1 895 erhielt der Pianofabri-
kant dann den Titel des „herzogl ich an-
haltischen Hofl ieferanten“. Aber erst am
1 7. Oktober 1 902 wurde die Firma han-
delsgerichtl ich eingetragen.

Am Abend des 22. September 1 91 3
starb „nach langen schweren Leiden im
68. Lebensjahre“ Jul ius Urban Kreutz-

bach. Er gehörte „zu
den alten, erfahre-
nen Vorkämpfern
seines Berufes, dem
er ein langes, ar-
beitsreiches Leben
gewidmet hat. Eine
große Famil ie trau-
ert um des Hinsc-
heiden des
tüchtigen, in sei-
nem Auftreten be-
scheidenen und
zurückhaltenden,
l iebenswürdigen
Mannes“. Mit Jul ius
Urban Kreutzbach
„ist der letzte män-

nl iche Träger dieses Namens aus der
altbekannten Instrumentenbauerfami-
l ie Kreutzbach ins Grab gesunken“.

Jul ius Kreutzbach war ein „tüchtiger
Fachmann der alten Schule, peinl ich
und gewissenhaft in al len Dingen, l ie-
ferte er nur sol ide, beste Fabrikate, die
seinem Namen bei der Kundschaft Ehre
machten. So hatte der Name Kreut-
zbach in Fach- und Musikerkreisen bald
einen guten Klang, und die wiederholte
Berufung Kreutzbachs als Sachverstän-
diger und Preisrichter waren der beste

Beweis, welche Wertschätzungman
ihm als Fachmann entgegenbrachte,
während durch seine Ernennung zum
Großherzogl . Weimarischen wie zum
Herzogl . Anhaltischen Hofl ieferanten
eine Anerkennung seiner Verdienste
auch von diesen höchsten Stel len aus-
gesprochen wurde. […] Die Fabrik wurde
von seinerWitwe in unveränderter
Weise weitergeführt, und die Qual ität
der Fabrikate wird in keinerWeise
beeinträchtigt werden“.

An die Stel le des verstorbenen
„Sachverständigen bei Kgl . Amt- und
Landgericht zu Leipzig“, Herrn Jul ius
Kreutzbach, wurde der Tei lhaber der
Firma H. Förster & Co. in Leipzig, Herr
Hermann Förster, ernannt. Die Witwe,
Frau Henriette Louise Kreutzbach, wur-
de 1 91 4 als Inhaberin eingetragen und
der Kaufmann Nikolaus Janson trat als
Gesel l schafter in die Firma ein.

Zur Herbstmesse 1 923 stel le Kreut-
zbach „eine Anzahl ihrer erstklassigen
und bel iebten Flügel- sowie Pianomo-
del le“ aus, „besonders sei noch aufdie
vielbegehrten Kreutzbach-Einbau-Pia-
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nos hingewiesen“. Kurz vor Jahresende
1 923 erfolgte die handelsgerichtl iche
Eintragung, dass die Witwe Frau Kreut-
zbach als Gesel l schafterin ausgeschie-
den war und dass Herr Nikolaus Janson
„das Geschäft als Al leininhaber“
fortsetzte.

Nebenbei eine Nachricht aus dem
Jahre 1 924 zur ehemal igen Kreut-
zbachschen Orgelfabrik, die nach dem
Ersten Weltkrieg aufgelöst wurde: „Am
1 . Jul i d. J . eröffnete in Borna, Bez. Leip-
zig, Grimmaische Straße 3, in der frü-
heren Kreutzbachschen Orgelfabrik,
Herr Franz Soph, eine Pianofabrik“.

Das 50-jährige Bestehen der Firma
wurde 1 924 in einem Artikel in der
„Zeitschrift für Instrumentenbau“ gew-
ürdigt: „Die heutige Zeit ist nicht dazu
angetan, rauschende Feste zu feiern.
Die Not des verlorenen Krieges zwingt
uns mehr denn je zur Arbeit, die uns
einzig und al lein wieder in die Höhe
bringen kann, und das Dichterwort:
´Was du ererbt von deinen Vätern hast,
erwirb es, um es zu besitzen` gi l t für uns
in ganz besonderem Maße. Aber es
wäre doch verfehlt, über den Gedanken
an Gegenwart und Zukunft die Vergan-
genheit außer acht zu lassen, denn ge-
rade aus ihr können wir Kraft zu neuem
Aufschwung schöpfen. […] Die Bedeu-
tung Leipzigs beruht neben seiner Ei-
genschaft als internationale Messestadt
nicht zuletzt auf seiner Spezial industrie.
Neben den graphischen Gewerben war
es besonders der Klavierbau, der mit
seinen Edelerzeugnissen den Ruhm sei-
ner Vaterstadt in die ganze Welt hi-
naustrug. H ieran in hohem Maße

betei l igt zu sein, kann sich die Firma
Kreutzbach mit Stolz rühmen. Als ihr
Begründer […] sich entschloß , seine
Erfahrungen als Klavierbauer für ein ei-
genes Unternehmen nutzbar zu
machen, genoß er bereits den Rufeines
hervorragenden Fachmannes. Im Ver-
trauen hieraufund von dem unbeugsa-
men Wil len zum Erfolg beseelt, begann
er in ganz bescheidenen Räumen, die er
im damal igen Vorort Lindenau mietete,
die Fabrikation der ersten ´Kreutzbach-
Klaviere`. Zweierlei kam ihm in der Fol-
ge zustatten: Die Qual ität seiner Instru-
mente, die sich durch eine auffal lend
große Klangfül le auszeichnete, und die
für einen umsichtigen Geschäftsmann
überaus günstige Zeit, die, durch den
gewonnenen Krieg und die Einigung
Deutschlands hervorgerufen, Handel
und Industrie einen ungeahnten Impuls
gaben. […] Der Rufdes Fabrikates und
die Nachfrage nach ihm hob sich von
Jahr zu Jahr. […] Mit dem Ausbau der
technischen Anlagen ging eine zielbe-
wußte Erschl ießung neuer Absatzge-
biete Hand in Hand. Der ´Kreutzbach`
begann sich systematisch die Welt zu
erobern. Auch an äußeren Ehren und
Auszeichnungen fehlte es nicht. Die Fir-
ma erhielt“ mehrere Preise und Medail -
len.

„Unter den Kreutzbach-Instrumen-
ten nahm der kleine Kreutzbach-Flügel
von jeher eine Sonderstel lung ein. Er
wurde im Laufe der Jahre zu einer Spe-
zial ität des Hauses. Was dieses elegan-
te, rassige kleine Instrument an
Klangfül le und Tonschönheit in al len
Registern bietet, läßt seine große Be-
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l iebtheit begreifl ich erscheinen. Daß die
Konstruktionen eines solchen Instru-
mentes bis ins letzte ausgearbeitet sein
müssen und daß zu ihrer Herstel lung
das beste Material gerade gut genug ist,
ist eine Selbstverständl ichkeit. Qual it-
ätsarbeit, das war es, was das Ideal der
Firma war, und was es auch“ bl ieb. (Qu-
el le: Zeitschrift für Instrumentenbau,
Verlag Paul de Wit, Leipzig)

Zum 50-jährigen Bestehen gab die
Firma einen Katalog in 5 Sprachen
heraus. Darin sind 6 Pianino- und 6 Flü-
gel-Model le sowie ein Einbaupiano
enthalten. Zur Herbstmesse 1 925 be-
fand sich neben bekannten und bel ieb-
ten Flügel- und Piano-Model len „ein
Konzert-Flügel von 2,30 m Länge, der
besondere Beachtung verdient“.

Der Betrieb wurde im Januar 1 929
nach der Dessauer Str. 1 4 verlegt. „H ier
stehen ihr größere und praktischere Fa-
brikationsräume mit Gleisanschluß zur
Verfügung. Durch neueste Maschinen
und moderne Trockenanlage ist der Be-
trieb zeitgemäß gestaltet und ihm eine
erhöhte Leistungsfähigkeit verl iehen

worden.“ Die letzte Nachricht aus der
„Zeitschrift für Instrumentenbau“ vom
1 . Oktober 1 934 besagt: „Unlängst kon-
nte die Firma Jul ius Kreutzbach, Piano-
fortefabrik in Leipzig, aufein 60jähriges
Bestehen zurückbl icken.“

Bis zum Ersten Weltkrieg wurden ca.
1 0.000 Instrumente hergestel l t. Nach
dem Tode von Jul ius Kreutzbach bis
zum Ende der Firma_verl ießen_nur we-
nige Instrumente_die Pianofortefabrik,
so dass vermutl ich nicht mehr als Tau-
send noch hergestel l t wurden.
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